Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen 


Sonnabend den 21. September 


Chronik 


werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Oktober, November, December möglichft zeitig zu veranlaſſen. — Der vier⸗ 
teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 


ſchen, für 


einen 


haler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


Auch im Laufe des Vierteljahres 


diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: f 
In der Haupt = Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, goldene Sonne. f f 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Al brechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
Im Anfrage- und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. a 


Handlung 


EIn 


Die auswärtigen 


des H 


eu: . KERSSEE 


C. F. Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12. 


A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe 
C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 


Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59, 

Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliafon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 


Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 
J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 
Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 
F. C. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18. 


C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, 


P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 


Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
Au guſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 


Nr. 12. 


im goldnen Löwen. 


C. A. Kahn, Ecke der neuen Taſchen- und Tauenzienſtraße. 
Intereſſenten belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe ein zelner Blätter derſelben nicht 
ftattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbersralgen- 


Sala d. 
nn, ee Sr. Mojeftät der König 
haben Alergnädigſt geruht: dem Ober⸗Landesgerichtsrath 
Grafen v. Kanie auf Podangen und dem Grafen 
v. Sinkenfein auf Jeſchkenderf den Rothen ⸗Adler⸗ 
Orden Ir Kaffe; dem Kemmerzienrath Wächter zu 
Tilſit, dem Sekretär des Provinzial⸗Schulkolleglums * 
Königsberg, Hofraum Töppen, und dem Gen.⸗Sekre⸗ 
tär des weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Vereins 
Lehnſtädt zu Marienwerder, den Rothen⸗Ablerorden 
Ar Kl.; fo wie dem Grafen v. Borcke auf Tolksdorf, 
den St. Johanniter⸗Orden, zu verleihen. — Se. Maj. 
der König haben dem Gen. Major v. Beyer, Com⸗ 
mandeur der 8. Kavalerie-Brigade, die 
Comthur⸗Kreuzes mit dem Stern, fo wie dem Oberſten 
v. Graeve, Commandeur des 8. Küraſſier⸗Regiments, 
und dem dieſem Regiment aggregirten Major, Grafen 
v. Poelzig, die Anlegung des Comthur⸗Kceuzes vom 
großherzogl. ſachſen⸗weimarſchen Falkenorden, Allergnä⸗ 
digſt zu geſtatten geruht. H 
Ra Angekommen: Der königl. württembergiſche geh. 
ah v. Piſtorius, von Stuttgart. 5 ; 
Berlin, 18, Septbr. Man hörte ſeither viel 
von Hinderni 5 A 0 
ihrer erniſſen, die einzelnen Tagesblättern auf Grun 
ganzer, mieffionen in der Behandlung und Aufnahme 
Dies hat . politiſcher Materien bereitet würde. 
en Wu banden erſcheinen zu laſſen, und in ſel⸗ 
bigen Artikel auf Grund der Conzeſſion ver⸗ 
weigerten MR Dudtucken. Wir erfahren ſolche Ent⸗ 
Feen, Oſt legener Bürgerblatte und den Bör⸗ 
fenblittern der Oſtſe. Möglich, daß die neuen Cenſur⸗ 
vorſchriften, welche man im Publikum ſeit einiger Zeit 
erwartet, auch dieſe Preſſe einer neuen Reviſion unters 
worfen, was um ſo wünſchenswerther wäre, als hier 
ſchon mancher Conſliet mit den Entſcheidungen des 
Ober⸗Cenſurgerichts bemerkbar geworden iſt. — Den 
Journaliſten eröffnet ſich eine ganz neue Cartiere! Die 


die Anlegung des MW 


en Ausweg geführt, neben dem Haupt⸗ 9 


ie 


DD. Freiberg und Hermes ſollen zu Eiſenbahn-Direk⸗ 
toren erwählt ſein. Uns gefällt dieſe Wendung der 
Dinge; Niemand ſoll fortan ſagen, daß die Publiziſtik 
nicht vom Fleck kommt. — Bei der Bedeutung, welche 
Sachſen ſowohl für die Preſſe, wie für den Buchhan⸗ 
del in ganz Deutſchland hat, iſt die Uebernahme des 
dortigen Miniſteriums des Innern durch den bisherigen 
Kreisdirektor in Leipzig, Herrn von Falkenſtein, durch⸗ 
aus kein unerhebliches Faktum. Herr von Falkenſtein 
iſt ein im Auslande geſchätzter Staatsmann, geſchmei⸗ 
dig, entgegenkommend, aber voll wohlwollender Geſin⸗ 
nung für literariſche Beſtrebungen. Er hat dies in Leipzig 
oft ausgeſpochen, und wird jetzt in der Lage ſein, ſeine 
orte zur That werden zu laſſen. Sein Abgang nach 
Dresden iſt von vielfachen Beweiſen der öffentlichen 
Auſmerkſamkeit begleitet geweſen. — Auf heute Nach⸗ 
mittag hat man ein eigenthümliches Feſt arrangirt: eine 
öffentliche Speiſung und Bewirthung von 600 armen 
Kindern. Das Publikum darf für fünf Sgr. 
Entree mit anſehen. Die Kinder ſollen ſingen 
und Spiele aufführen. Wir wollen keine Pröjudizien 
fällen, aber marktſchreieriſch⸗anpreiſende Artikel in den 
Zeitungen geben der Sache zum Voraus ein etwas 
auffälliges Anſehen. 


> Berlin, 18. Sept. Es find ſeit einigen Ta: 
en 12 Jeſuiten in unſern Mauern, die theils aus 
der Schweiz, theils aus Baiern hierher gekommen. Ihre 
Abſicht ſcheint mehr als eine gewöhnliche Vergnü⸗ 
gungs⸗ Reiſe zu ſein. Es ſind Ligorianer, ſie tra⸗ 
gen lange ſchwarze Röcke, einreihig zugeknöpft, und ein 
weißes Kreuz auf der Bruſt. — Die Einholung des 
Königspaares am 25. Sept. iſt nun beſtimmt. Sie 
wird in eine einfache religiöſe Feier auslaufen, indem, 
ſobald das Königspaar in s Schloß gelangt, die Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats und eine Anzahl Bürger einen 
Choral vom Schloßplatz aus anſtimmen. — Daß der 
Geh. Finanzrath von Fallerſtein, der vorläufig auf 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


ein Jahr Urlaub genommen, eine Buchhandlung in 
Weimar zu errichten beabſichtigt, iſt lange Zeit um 
ſo mehr als ein haltloſes Gerücht betrachtet worden, da 
gegenwärtig die Errichtung einer neuen Buchhandlung 
eben keine glückliche Spekulation eines guten Finanz⸗ 
mannes genannt werden kann. Die Sache ſcheint je⸗ 
doch jetzt Wahrheit zu werden. — Den Soufleuren der 
königlichen Bühne iſt unterſagt worden, ferner Thea⸗ 
tergeſchäfts⸗Bureaus zu halten. Sie ſind von ei⸗ 
nem der Skribenten Berlins denuncirt worden. — Die 
bereits früher erwähnten „Modernen Reliquien“, von 
Arthur Müller, erſcheinen nun im Verlage eines 
erſt ſeit Kurzem etablieten jungen Buchhändlers Gu m⸗ 
precht, in zwei Bänden. Der erſte Band wird noch 
nicht geſammelte Aufſätze enthalten von Wilhelm 
Müller, Goethe, Grabbez der zweite von Bör ne, 
dem Maler Müller, Jean Paul und Ferrand. — 
Für das am 16. Septbr. zum erſten Mal aufgeführte 
Schauſpiel von J. J. Kuranda: die letzte weiße 
Roſe, wird es keines Verbotes bedürfen. Vom dritten 
Akte ab iſt es fo unzünſtig aufgenommen worden, daß 
man es unter leichtem Ziſchen und Pfeifen, wie unter 
gedämpftem Trommelſchlag, zu Grabe trug. — Von 
zwei Pariſer Journalen: dem Conſtitutionnel und der 
Democratie pacifique find eigene Berichterſtatter herge⸗ 
ſandt worden, um über die Gewerbe-Ausſtellnng zu 
ſchreiben. — Von dem verſtorbenen Carl Blum hat 
ſich noch ein opus posthumum votgefunden: die 
Schule der Verliebten, Luſiſpiel in 5 Akten, frei nach 
der Idee des Scheridan Krowles in; The Jove chase. 


— 


Berlin, 18. Septbr. Der hier lebende be⸗ 
kannte Schriftſteller Feodor Wehl hat jetzt definitiv 
von Seiten unſeres Polizei-Präſidenten die Weiſung 
erhalten, in ſeinen Correſpondenz-Artikeln aus Berlin 
eine gemeſſenere Berückſichtigung der hieſigen Zu⸗ 
ſtände eintreten zu laſſen. Die gefälligen und 
humanen Formen, in welchen unſer Polizei-Präſident, 
Herr von Puttkammer, dergleichen Angelegenheiten ab⸗ 
zumachen verſteht, ſind auch hierbei zu rühmen gewe⸗ 
ſen, was um ſo mehr bemerkt werden muß, da man 
ſonſt über eine übermäßige Strenge und Härte unſerer 


Behörden in allen Angelegenheiten der Literatur zu kla⸗ 


gen beginnt. So lautet das Endurtheil in dem Pro⸗ 
zeß über „Edgar Bauer's Streit der Kritik mit der 
Kirche“ (welche Schrift, nach hieſiger Confiscirung, in 
der Schweiz erſchienen) auf vier Jahre Feſtung für 
den angeklagten Verfaſſer. — Zum Dom⸗Kapell⸗ 
meiſter ſoll der bekannte Componiſt Otto Nicolai (Ver⸗ 
faſſer der ganz im italieniſchen Genre gehaltenen Oper 
il Templario) beſtimmt fein. Derſelbe würde dann 
vorläufig neben Mendelsſohn⸗ Bartholdy, da über deſſen 
Austritt aus den Dom⸗Muſik⸗ Angelegenheiten noch 
nichts feſtgeſetzt worden, ſeine Stelle einnehmen, und 
ſo hätten wir zwei Dirigenten für dieſe bei uns noch 
nicht recht in's Klare gediehene Seite der öffentlichen 
Muſik. Bei der immer mehr hervortretenden und zum 
Theil offiziell gewordenen Vorliebe für Pa läſtrina 
und den damit verwandten Kirchengeſang werden wir 
in dem bevorſtehenden Winter nach mehreren Seiten 
hin Aufführungen im alten und ſtrengen Kirchenſtyl 
zu gewärtigen haben. 


6 Berlin, 18. Sepbtr. Ueber die Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung erſcheinen die verſchiedenſten ernſten Berichte; 
auch der Berliner Witz hat ſich doppelt an ihr ver⸗ 
ſucht. Von Glasbrenner erſcheinen 2 Hefte in Leipzig 
darüber, nachdem vergebens verſucht war, ſie an Ort 
und Stelle durchzubringen (Honorar pro Bogen 100 
Thlr.). Von Weyl, welcher mit dem Schauſpieler 
Schneider alle geſelligen Zirkel mit humoriſtiſchen 
Vorträgen verſorgt, iſt auch ein Heft erſchienen: „Reb⸗ 
benhagens Weisbier-Clubb in der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung.“ Ich will nur aus den am Schluſſe ge⸗ 
ſtellten „induſtriellen Zeit = Preis = Aufgaben“ folgende 
notiren: „Streichſchwämme für Cenſoren, Hörmaſchinen 
für Polizei⸗Spione, Pfropfreiſer für morſch werdende 
Stammbäume, Bonbons für Hen. Stawinski zur Bes 
ſeitigung der Heiſerkeit nach der Aufführung des Moritz 
von Sachſen, Stearinlichte für Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen, Mikroskope, die Deutſchen in Deutſch⸗ 
land zu erkennen, Fleiſch⸗Atrappen für Volksſchullehrer, 
welche kein Fleiſch auf ihren Tiſchen zu ſehen bekom⸗ 
men“ ꝛc. — Die Herbſtſaiſon, welche den Frühling des 
Genußlebens bildet, wird mit vielen großartigen Ver⸗ 
gnügungsanftalten eingeleitet, unter denen die Puppen⸗ 
und Marionetten⸗Theater eine bedeutungsvolle Stellung 
einnehmen. Man ſieht in dieſen Theatern Männer 
von hoher Bildung, welche ſich aus dem verformelten 
Leben der Civiliſation in dieſe Stätten des Volkswitzes 
retten, um ſich zu erfrifchen und zu ſtärken. Witz und 
Volksthümlichkeit ſind von den Brettern der großen 
Bühnen verſchwunden, ſie haben ſich nur in Vergnü⸗ 
gungsörter geflüchtet, welche Namen tragen wie: „zum 
blauen Himmel“, „düſterer Keller“, „faule Gurke“ ꝛc. 
Man ſieht die alte volksthümliche Puppen⸗ Komödie, 
welche von den mitſpielenden Holzhauern, Topfſtrickern 
und Laſtträgern in das modernſte Berliniſch überſetzt 
worden. — Das heute ſtattfindende Kinderfeſt auf Ti⸗ 
voli, wo die Kinder mit Kaffee und Kuchen bewirthet 
werden, wird in den Zeitungen nochmals in folgender 
Weiſe paraphraſirt: „Dieſe Fete, einzig und erhaben 
zugleich, wird fie nicht das Mitgefühl aller Kinder: 
freunde in hohem Grade anſprechen, und werden Rüh⸗ 
rung und Dank nicht unſer Herz gegen den Almäch⸗ 
tigen erheben? ... Berlin ſah noch nie ein ſolches Feſtl“ 
Noch nie da geweſen! ſagt der Berliner. 

* Berlin, 18, Sept. Der Kriminal⸗Senat des Kam: 
mergerichts hat bereits in erſter Inſtanz das Urtheil gegen 
den Hochverräther Tſchech gefält. — Der Ingen.⸗Lieut. 
Leuthold, welcher den Referendar Schade in Königsberg im 
Duell erſchoß, ſoll nicht arretirt, ſondern zur Unter⸗ 
ſuchung des Vorfalls eine aus Civil⸗ und Militärper: 
ſonen beſtehende Kommiſſion niedergeſetzt ſein. — Der 
hieſige Hof⸗ und Domprediger Profeſſor Strauß ſchickt 
feinen Sohn, der als Predigerkandidat hier fungirt, nach 
Jeruſalem. Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns, 
des hier anweſenden bekannten Dr. Schulz zu erwäh⸗ 
nen, welcher den Biſchof Alexander nach Jeruſalem be: 
gleitete, und das Unglück hatte, ſeine Braut dort durch 
den tödtlichen Schuß eines deutſchen Jägers zu verlie⸗ 
ren. — Die Kommiſſion der Gewerbeausſtellung will 
in ihrem amtlichen Bericht über die aufgeftellten Ge⸗ 
genſtände diejenigen Fabrikanten noch beſonders hervor⸗ 
heben, deren Fabrikate ſo vortrefflich gearbeitet ſind, 
daß ſolche Anfangs für franzöſiſche oder engliſche In⸗ 
duſttie⸗Erzeugniſſe gehalten, nach näherer Prüfung aber 
als einheimiſche Fabrikate befunden wurden. 

Allg. Preuß. 31g.) Mehrere deutſche Zeitungen 
haben von einer Anſprache berichtet. welche der Herr 
Min iſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
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Medizinal⸗ Angelegenheiten am 25. v. M. an 
die verſammelten Profeſſoren und Privat⸗Docenten der 
Univerſität Königsberg gehalten habe. Der Parteigeift 
hat dieſe Rede bereits zum Gegenſtande feiner Beſpre⸗ 
chung gemacht, ſo daß es für den Freund der Wahr⸗ 
heit von beſonderem Intereſſe ſein mag, von dem wah⸗ 
ren Inhalte derſelben unterrichtet zu werden. Nach 
einer uns zugekommenen, ganz zuverläſſigen Mitthei⸗ 
lung war der Inhalt der Rede dem Weſen nach fol⸗ 
gender: „Sie haben, meine geehrten Herren, mich zur 
Säkularfeier Ihrer Univerſität eingeladen. Mit Ver⸗ 
gnügen bin ich Ihrer Einladung gefolgt; ich wünſche, 
mit Ihnen die erhebenden Eindrücke zu theilen, die 
eine ſolche Feier begleiten, und bei dieſer Gelegenheit 
zugleich mit Ihnen zu berathen, was zum Heil und 
Segen der Univerſität noch beſonders zu thun ſein 
möchte. — Wenn abermals ein Jahrhundert verfloſſen 
ſein und ein Berichterſtatter von der jetzigen Feier er⸗ 
zählen wird, möge er dann mehr zu thun haben, als 
die äußeren Feſtlichkeiten und Aufzüge zu beſchreiben, 
welche die Feier auszeichnen werden, möge er auch Mel⸗ 
dung thun können von der Gründung neuer oder der 
erg alter Anftalten, von einer neuen Erhe⸗ 
bung des Geiſtes der Univerſität, welche auf die jetzige 
Säkularfeier zurückzufuͤhren find! — Sie werden, meine 
Herren, mit mir den Wunſch hegen, das bevorſtehende 
Feſt mit völlig unbefangenem und freiem Gemüthe be⸗ 
gehen zu können. Ich glaube es Ihnen daher ſelbſt 
ſchuldig zu ſein, gewiſſe Vorgänge nicht unberührt zu 
laſſen, welche das freundliche Verhältniß der Univerſi⸗ 
tät zu ihrem erhabenen Rektor in den letzten Jahren 
geſtört hatten. Es ſind Ihnen Eröffnungen gemacht 
worden, welche Männer, von Geſinnungen der Ehr⸗ 
furcht und Liebe für ihren König erfüllt, ſchmerzlich be⸗ 
rühren mußten. Dieſen Eröffnungen gingen jedoch 
Verkennungen und Mißverſtändniſſe voraus, welche das 
Gemüth des erhabenen Rektors nicht anders als tief 
betrüben konnten. Leichtes Geſchwätz über Beſchrän⸗ 
kung der Lehrfreiheit, über reactionäre Tendenzen, hat⸗ 
ten bei Männern Eingang gefunden, die als Forſcher 
der Natur, des Alterthums und in anderen Gebieten 
des Wiſſens eine ernſte und gründliche Kritik anzu⸗ 
wenden pflegen, und auf ihre Auffaſſung des Lebens, 
wie ihr dadurch bedingtes Verhalten, einen nicht er⸗ 
wünſchten Einfluß zur Folge gehabt. Diejenigen, welche 
jenen von der Parteiſucht verbreiteten Nachrichten Ge⸗ 
hör gaben, ſuchten zwar ihr Gefühl der Ehrfurcht für 
den Monarchen durch die Vorſtellung zu beſchwichtigen. 
daß es nicht die Geſinnungen des Monarchen, ſondern 
die Rathſchläge oder Handlungen der Miniſter ſeien, 
welche dasjenige bewirkten, was ihnen als Hemmniß 
der geiſtigen Entwickelung unſeres Vaterlandes erſchien; 
ſie überſahen aber, daß der königl. Wille ganz nach 
Gefallen die Miniſter wählt, und daß die eine Hand 
den Mann, welchen die andere gerufen, wieder entläßt, 
wenn er nicht mit eigener, freier Ueberzeugung, aber 
auch mit voller Treue, der Ausführung der königl. Ab⸗ 
ſichten ſeine Kräfte weiht. Spätere von der Univerſi⸗ 
tät ausgegangene Erklärungen haben dem erhabenen 
Rektor keine Zweifel darüber gelaſſen, daß die Mißver⸗ 
ſtändniſſe verſcheucht ſind, daß die Univerſität die edlen 
Abſichten ihres Rektors in vollem Umfange zu würdi⸗ 


gen verſteht und nur einem Streben Raum gebe, wie g 


ihre hohe Beſtimmung ihr ſolches vorzeichnet. Darum 
komme ich auch als Bote und Verkündiger freundlicher 
Geſinnungen Ihres erhabenen Rektors zu Ihnen, meine 
Herten. In den nächſten Tagen werden Sie wohl das 
Glück haben, den Ausdruck dieſer Geſinnungen aus 
Allerhöchſtem Munde ſelbſt zu vernehmen. — Sie wer: 
den aber, meine Herren, um der Wiederkehr ähnlicher 
Mißverſtändniſſe auf immer die Thür zu verſchließen, 
vielleicht von mir einige Andeutungen darüber zu er⸗ 
halten wünſchen, worauf die Abſichten Ihres erhabenen 
Rektors, mit Berückſichtigung der Zeitverhältniffe, beſonders 
gerichtet ſeien. — Sie kennen die reiche Begabung des 
Königs, unſeres Herin, feine freie und großartige Be⸗ 
wegung in allen Gebieten des geiſtigen Lebens. Mit 
der Natur eines ſolchen Geiſtes iſt das Wollen irgend 
einer willkürlichen Beſchränkung der Lehrfreiheit ganz 
unverträglich. Der König achtet mit Ihnen dieſe Frei⸗ 
heit als ein Kleinod, welches allen preußiſchen Univer⸗ 
ſitäten erhalten und bewahrt werden müſſe. Aber wie 
jede Freiheit dieſen Namen nicht verdienen würde, wenn 
ſie in nichts Anderem beſtände, als in einem unge⸗ 
hemmten Thun und Laſſen nach ſubjektivem Meinen 
und Wollen des Einzelnen, ſo hat auch die akademi⸗ 
ſche Lehrfreiheit ihr inneres Maß; der individuellen 
Freiheit der einzelnen Lehrer ſteht der poſitive Beruf 
der Univerſität und der objektive Inhalt ihrer hierdurch 
bedingten Idee gegenüber. Was die Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten betrifft, ſo verſteht ſich von ſelbſt, daß im Gebiete 
derſelben die individuelle Lehrfteiheit eben fo wenig auf 
eine Gränze ſtößt, als das individuelle Forſchen. An⸗ 
ders verhält es ſich jedoch mit dem Vottrag der Phi⸗ 
loſophie in ihter Anwendung auf das Leben, mit der 
Geſchichte, der Theologie, der Jurisprudenz. Ich bin 
weit entfernt, zwiſchen der Wiſſenſchaft und dem Leben 
eine Scheidewand aufzuziehen, beide haben einander 
dringend nöthig, und wir wollen uns freuen, daß beide 
auch in jetziger Zeit mit gegenſeitigem Verlangen ſich 


ſuchen. — Von Seiten der Univerfitäten, welche d ieſen 
Verkehr beſonders zu vermitteln haben, iſt dabei nur 
auf zwei Punkte beſonders zu achten. Die Männer 
der Wiſſenſchaft, welche mit Segen das Leben beſpre⸗ 
chen und die Jugend des Vaterlandes würdig heran⸗ 
bilden wollen, müſſen, neben dem vollen Beſitze ihrer 
Wiſſenſchaft, auch von einer tüchtigen Geſinnung erfüllt 
ſein und neben dem Wiſſen zugleich dieſe auf alle 
Weiſe zu fördern Bedacht nehmen. Eine ſolche innige 
Verbindung thut beſonders in unſerer Zeit Noth. Eine 
tüchtige Geſinnung hat ihren Grund und dauernden 
Halt nur in der Religion, und darum iſt es eine er⸗ 
freuliche Erſcheinung, daß das religiöſe Leben in un⸗ 
ſerem Vaterlande neuen Wachsthum gewinnt. Eine 
ſittlich⸗religiöſe Geſinnung iſt es auch, welche unferen 
König und Herrn durch und durch erfüllt; er ſchämt 
ſich des Evangeliums nicht. Auf dieſem Grunde fühle 
auch ich mich ſtehen und habe in einem langen Leben, 
unter den Erfahrungen, welche die über unſer Vater⸗ 
land gekommenen großen Geſchicke und eigenen beſon⸗ 
deren Erlebniſſe mich machen ließen, die zuverſichtliche 
Ueberzeugung gewonnen, daß man nur in dem Maße, 
als man in jenen Grund tiefer eindringt oder ſich darin 
befeſtiget, der wahren Freiheit ſich nähert. — Wenn 
die Lehrfreiheit mit ſolcher Geſinnung geübt wird, fo 
wird dann auch die Auswahl und der Vortrag des 
Stoffes, welcher als Lehre an die akademiſche Ju⸗ 
gend zu bringen iſt, nicht ſchwierig ſein. Bei denje⸗ 
nigen Wiſſenſchaften, welche auf Staat und Kirche ſich 
beziehen, wird man auf das reale Beſtehen des einen 
wie der anderen die angemeſſene Rückſicht nehmen, da⸗ 
mit die Jugend nicht verwirrt, ſondern belehrt werde; 
man wird, indem man die Wiſſenſchaft mit dem Le⸗ 
ben in Verbindung bringen und das letztere unter den 
Einfluß der erſteren ſtellen will, der Jugend gegenüber 
nicht Lehren vortragen und empfehlen wollen, welche, 
die durch die Natur und das geſchichtliche Leben des 
vaterländiſchen Staats gegebenen Bedingungen ſeiner 
Exiſtenz und ſeiner Erhaltung verkennend, das Leben 
des Staats in feinen Wurzeln angreifen. — Noch 
habe ich eines Punktes zu erwähnen, der die Handha⸗ 
bung der akademiſchen Disziplin betrifft. Der Trieb 
unter den Studirenden, ſich zu aſſoziiren, iſt ein na⸗ 
türlicher; auch fürchtet ſich die Regierung vor Studen⸗ 
ten⸗Verbindungen, als der Sicherheit des Staats be⸗ 
ſondere Gefahr bringend, nicht. Es iſt daher auch kei⸗ 
nesweges dieſe Furcht und ein dadurch wacherhaltenes 


Mißtrauen, welches die akademi 

der Polizei jenen Derbindungen fol euch g erde f 
ſen. Nichts als unmittelbare, aber auch thätige Liebe 
zur Jugend, der Hoffnung des Vaterlandes, ſoll die 
akademiſche Disziplin beſeelen. Entſchließen ſich Lehrer, 
welche die ſtudirende Jugend gern verehrt, dazu, auch 
außer dem Katheder-Vortrag in ein näheres Verhältniß 
mit derſelben zu treten, laſſen ſie es ihr bei der Be⸗ 
friedigung des Aſſociationstriebes nicht an Leitung und 
fortgeſetzten Rathſchlägen fehlen, nehmen ſie ſelbſt in 
geeigneter Weiſe Theil an Gemeinſchaften, welche Kunſt 
genuß, wiſſenſchaftliche Unterhaltung, unſchuldiges Vein 
gnügen zum Zwecke haben, ſo werden Verbindungen, die 
ohnedies leicht ausarten und denen ich daher, als fie 
neuerlich entſtehen wollten, die Genehmigung zu verſa⸗ 
en mit veranlaßt gefunden habe, heilſam und wohl⸗ 
thätig wirken können. — Nach dieſen Andeutungen, 
wovon ich glaube, daß ſie bei Ihnen allgemein Anklang 
finden werden, reiche ich Ihnen Allen ſammt und ſon⸗ 
ders die Hand aufrichtigen Vertrauens. Vor dem 
Eingang zu der uns bevorſtehenden Feier bleibe jedes 
Mißverſtändniß zurück! Mit unbefangenem Gemüthe, 
mit vollem gegenſeitigen Vertrauen wollen wir 
dem Feſte entgegengehen und feine erhebenden Ein⸗ 
drücke in uns aufnehmen. — Hat einer der Herren 
mir beſondere, perſönliche Wünſche mitzutheilen, fo 
werde ich ſie während meiner Anweſenheit in Königs⸗ 
berg mit Vergnügen entgegennehmen.“ 


Königsberg, 17. Septbr. (Die akademiſche 
Zubelfeier. Fortſetzung der Nachträge.) Das Glück⸗ 
wunſchſchreiben des Provinzial: Schulkollegiums, 
welches Herr Provinzial-Schulrath Lucas überreichte, 
lautete: „Der hehren und geliebten Mutter deutſcher 
Wiſſenſchaft und Geſinnung, der ernſten Pflegerin evan⸗ 
geliſchen Lichtes und Lebens in Preußen wie in Deutſch⸗ 
land, der im weiten Gebiete der Bildung hochverehrten 
Albertus⸗Univerſität zur dritten Jubelfeier Dank und 
Segen! Mit dieſem Gruße wünſchen wir die innige 
Theilnahme und Ehrerbietung, von der wir für Al⸗ 
brechts Hochſchule durchdrungen ſind, an dem Tage zu 
bezeichnen, der eine ruhmvolle Vergangenheit ſchließt 
und ein neues Jahrhundert Ihres mächtigen und frucht⸗ 
baren Wirkens im ewigen Gebiete geiſtiger Entfaltung 
eröffnet. Die uns geſtellte Aufgabe, in Albertina's Hal⸗ 
len würdige Söhne einzuführen und von Ihr würdige 
Bildner der Jugend zu empfangen, um ihr Wirken zu 
ordnen, begründet eine unzertrennliche Verbindung un⸗ 
ſeter Bemühungen mit dem Wirken der Univerſität für 
die heiligſten Güter des Staats und der Kirche, des 
Vaterlandes und der Menſchheit. Um ſo tiefer bewegt 
reihen wir uns in den weiten Kreis der Theilnehmer 
am Feſte und hegen die freudige Zuverſicht: es werde 
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die höchſte Blüthe des geiftigen Lebens in unſerm Lande, 
Albrechts erhabene Stiftung, noch der fernſten Nachwelt 
Wahrheit und Kraft in Fülle ſpenden.“ — Die De⸗ 
putirten der fremden Univerſitäten und der Gymnaſien 
der Provinz überreichten theils Votivtafeln, theils Ab⸗ 
handlungen wiſſenſchaftlichen Inhaltes. Sämmtliche in⸗ 
ländiſche Univerſitäten (Berlin, Bonn, Breslau, Greifs⸗ 
walde, Halle), auch die katholiſche Akademie zu Mün⸗ 
ſter und das katholiſche Lyceum Hoſianum zu Brauns⸗ 
berg hatten Deputirte geſchickt. Von den deutſchen 
Univerſitäten waren Gießen, Jena, Kiel, Leipzig, Ro⸗ 
ſtock, Tübingen und Würzburg durch Deputirte vertre⸗ 
ten. Außerdem waren noch gr 9 he 

ürich, Helfingfors (in Finnland) und Kr = 
5 Br Merge Glückwünsche dieſer Hochſchulen 
perſönlich zu überbringen. — Profeffor Bobrik (ein 
Zögling unſerer Albertina) überreichte die Votivtafel der 
Unerfität Zürich mit folgenden Worten: „Im weiten 
Wirkungskreiſe deutſcher Wiſſenſchaft erregt dieſe Jubel⸗ 
feier der ehrwürdigen Albertina die freudigſte Theilnahme. 
Von dem gemeinſamen Gefühle der Zuneigung und 
Verehrung lebhaft durchdrungen, hat die Züricher Uni⸗ 
verſität ihre innigen Glückwünſche zur Erhaltung eines 
dauernden Andenkens in dieſer Votivtafel ausgeſprochen, 
und mir den ehrenvellen Auftrag ertheilt, Ew. Magni⸗ 
ficenz dieſelbe an dieſer feierlichen Stätte zu überre ichen. 
In dem hochachtbaren Kreiſe glückwünſchender Hoch 
ſchulen ſteht die Züricher zwar als eine der jüngſten 
da, aber auf einem Boden fortſchreitender Volksentwik⸗ 
kelung, auf dem ſich deutſcher Geiſt, deutſche Sprache 
und Bildung ihrer weſtlichen und füdlichen Grenze nä⸗ 
hern. Der Freiſtaat Zürich leuchtete ſchon lange ſeinem 
Staatenbunde voran durch wiſſenſchaftliche Bildung ſei⸗ 
ner ausgezeichneten Männer und ſtaatliche Entwickelung 
feiner Volkskräfte. Von der erſten Stufe des Staats⸗ 
lebens, der geſetzlichen Sicherung der Perſonen und des 
Eigenthums, war er ſchon zur zweiten Stufe, zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Betheiligung aller ſeiner Bürger an 
den öffentlichen Angelegenheiten vorgeſchritten. Noch 
war die dritte Stufe zu erſteigen, der wiſſenſchaftlichen 


dens feinem Staatenbunde voran, und trägt er 
lands Zukunft in ſich; und in ihm bewahrt nen — 
dna ihre ſegensreiche Stellung und ihren alten Ruhm. 
glort Magnificenz als der würdige Vorſtand in vor 
nen Athen Kreife der hochverehrten Männer, unter Des 
Zierden Abland, Europa und dieſes Jahrhundert feine 

nd, w cher, umgeben von einer akademiſchen Ju⸗ 
25 et be 1 ſich ihrer Stellung und des Werthes ihrer 
a fi * iſt, umgeben von der zahlreichen Menge 
8 5 bling Albertina's, umgeben von den 
ee Repräfentanten der hohen Behörden 
und Kolegien des Lendes und der übrigen Hochſchulen 
e e ſchönſte und erhabenſte Bild, 
aus deſſen feſtlichen Zügen die kommenden Jahrhunderte 
von Albertina's Heil und Ruhm unverkennbar ide 
leuchten. Darum wird heute ſeder Glück⸗ und Segens⸗ 
wunſch mit um ſo freudigerer Zuverſicht dargebracht, 
weil er in die Hände Ew. Magniſicenz und des hoch⸗ 
achtbaren gegenwärtigen Lehrerkteiſes gelegt werden kann. 
Erlauben Ew. Magnificenz nur noch, daß ich Ihnen 
und meinen verehrten ehemaligen Lehrern meine perſön⸗ 
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liche Liebe und Hochachtung dankbar bezeuge. 
was von höherer Welt: und Lebensanſicht in mir iſt 
und wirkt, das verdanke ich der Alma Albertina; und 
verdanke ihr auch das erhebende Gefühl dieſes Augen⸗ 
blicks.“ — Die Univerſität Breslau ließ durch ihren 
Abgeordneten, Profeſſor Abegg, ein lateiniſches Gra⸗ 
tulationsprogramm überreichen, in welchem Rektor und 
Senat freudig die hohe Bedeutung anerkennen, welche 
unſere Albertina für deutſche Wiſſenſchaft und deutſches 
Leben erlangt. Nachdem nämlich auf die geiſtige Ver⸗ 
wandtſchaft hingedeutet, welche zwiſchen der Königsber⸗ 
ger und der Breslauer Hochſchule dadurch beſtehe, daß 
beiden einſt Georg Sabinus angehört habe, und daß 
beiden die Beſtimmung geworden, an den Grenzen 
Deutſchlands deutſches Leben zu erhalten und gegen 
das Vordringen des Slaventhums muthig zu kämpfen, 
fährt das Glückwunſch⸗ Schreiben folgendermaßen fort: 
„Bei der Erfüllung dieſes hohen Berufes kommt es 
Ihnen zu ſtatten, daß, je weiter Sie durch die örtliche 
Lage von dem wiſſenſchaftlichen Verkehre des übrigen 
Deutſchlands entfernt ſind, Sie dieſen mit um fo grö⸗ 
ßerem Eifer erfaſſen und vertheidigen, und um fo rich⸗ 
tiger den hohen Werth deſſelben erkennen, als diejeni⸗ 
gen, welche mitten in Deuſchland leben. Daher muß 
aber auch Ihr Schmerz um ſo tiefer ſein, wenn Sie 
irgendwo Menſchen wahrnehmen, die es wagen, jenes 
Palladium Deutſchlands, die freie Wiſſenſchaft, mit 
frevelhaften Händen anzutaſten, ſei es, daß fie, in thö⸗ 
richtem Wahne befangen, glauben, jenen ewigen Strom 
menſchlicher Bildung plötzlich aufhalten und in ihrer 
Afterweisheit zum Stilleſtehen bringen zu können, ſei 
es, daß fie aus Selbſtſucht jene Wiſſenſchaften ſelbſt, 
für die ſie eine erheuchelte Liebe zur Schau tragen, 
heimtückiſcher Weiſe anfeinden und durch Feſſeln und 
Banden zu knechten verſuchen. Weil derlei Beſtrebun⸗ 
gen auch in unſerm Vaterlande ſich zeigen, ſo ſind ſie 
mehr als irgend eine Barbarei zu fürchten, und fordern 
alle Guten, unter denen Sie ſchon ſeit langer Zeit ei⸗ 
nen ehrenvollen Platz behaupten, zu defto größerer Acht⸗ 
ſamkeit und Ausdauer im muthigen Kampfe auf. Bei⸗ 
nahe ein Jahrhundert iſt es her, daß die Albertina ſich 
eine unſterbliche Zierde in dem Jünglinge Kant erzog 
und in dem Manne und in dem Greiſe bewahrte, der 
allen Wiſſenſchaften in der Philoſophie die beſten Waf⸗ 
fen darbot, damit die Nachkommen mit denſelben die 
göttliche und freie Bewegung der Geiſter, welche die 
Verwirklichung des Ideals erſtrebt, gegen jede Beſchrän⸗ 
kung vertheidigten. Auf dieſer Bahn ſchreiten Sie auch 
heute noch mit der größten Beharrlichkeit fort, und be⸗ 
wahren ſo nicht nur den längſt erworbenen Ruhm der 
Albertina, ſondern vermehren ihn noch, und haben Alle, 
welchen ein freudiges Gedeihen des wiſſenſchaftlichen Le⸗ 
bens am Herzen liegt, zu Freunden und Bewunderern.“ 
(Königsb. Ztg.) 
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Stettin, 14. Septbr. Die hieſigen Tiſchler und 
Maler beſchwerten ſich beim Oberpräſidenten v. Bonin, 
weshalb ihnen nicht die Arbeiten auf dem Schloſſe 
übertragen worden und weshalb man dazu Arbeiter 
aus Berlin berufen, da ſie die Arbeiten eben ſo gut 
anfertigen könnten wie jene. Mit der erhaltenen Ant: 
wort nicht zufrieden, ſchrieben ſie an den König, und 
dieſer erwiderte ihnen, daß es ihm ſehr leid thue, erſt 
jetzt von der Sache Kunde zu erhalten, daß, da die 
Arbeiten bereits kontraktlich abgeſchloſſen ſeien, fie ſich 
fügen müßten, und ſollten ſie wenigſtens ſeine Zimmer 
herſtellen. — Unſer Oberpräſident Herr v. Bonin wird, 
fo ſagt man, binnen kurzem dieſen hohen Poſten ver: 
laffen,, um ſich in den Ruheſtand zurückzuziehen, denn 
ſeine Geſundheit iſt von den vielen überhäuften Arbei⸗ 
ten ſehr angegriffen, und die im Sommer unternom⸗ 
mene Badereiſe hat nicht den gewünſchten Erfolg ge⸗ 
habt. Er iſt ſchon ſeit vielen Jahren hier und hat 
ſtets das Beſte der Provinz wahrgenommen und all: 
feitig thätig gewirkt; gewiß wird fein Nachſolger einen 


ſchwierigen Stand haden; noch iſt nicht beſtimmt, wer 


dazu auserſehen iſt. (D. A. 3.) 


Lauchſtädt (Prov. Sachſen), 16. Sept. Se. M. 
der König if heute Abend nach 7 Uhr mit Sr. kgl. 
4 dem Prinzen Karl von Bayern glücklich hier 
eingetroffen und im Eckerleinſchen Etabliſſement, welches 
der Beſiber zum Empfange hatte einrichten laſſen, ab⸗ 
geſtiegen. — Außerdem befinden ſich noch hier: J. k. 
Hoheiten die Prinzen Karl und Adalbert von 
Preußen, Ihre Exc. die Herten Generale v. Boyen, 
v. Krauſeneck, v. Noſtiz, v. Manſuroff und ſehr viele 
andere hohe Offiziere. — Gleich nach der Ankunft Sr. 
Majeftät war Diner. Allerhöch ſtdieſelben werden mor⸗ 
gen dem Manöver beiwohnen. (A. P. 3.) 


Deut ſchland. 


Von dor bairiſchen Grenze, 13. Septbr. Die 
Angelegenheit des Pfarrers Redenbacher, der wegen 
feiner gedruckten Spnodalrede: „Simon und Cana“, 
ſuspendirt worden iſt, ſteht günſtiger, als man außer⸗ 


Alles! halb Balern 


ziemlich allgemein denkt. Bekanntlich Au: 
ßerte er ſich in derſelben über die Kniebeugung der Pros 
teſtanten vor dem römiſch⸗katholiſchen Venerabile frei 
müthig, aber ſtreng nach der Lehre und den Grundſä⸗ 
ben der evangeliſchen Kirche, und man darf nur die 
Landtags⸗ Mittheilungen der erſten ſächſiſchen Kammer 
vergleichen, um die Uebereinſtimmung eines v. Ammon, 
Großmann und der Mehrzahl der Kammer⸗ Mitglieder 
mit den Aeußerungen Redenbacher's zu erkennen. Die⸗ 
ſer wurde anfangs Oktober 1843 in Spezialunterſu⸗ 
chung gezogen und von feinem Pfarramte ſuspendirt. 
Ohne in ſeiner Freiheit beſchränkt zu ſein, lebt er in 
Nürnberg, bezieht einſtweilen zwei Drittheile ſeines Ge⸗ 
halts fort und kann ſeine Muße zu einigem Erwerbe 
benutzen, bis das Uttel erſter Inſtanz in feinem Pro: 
zeß erfolgt iſt. Sollte dieſes ungünſtig ausfallen, was 
man kaum befürchtet, ſo hat das kgl. Oberappellations⸗ 
Gericht den letzten Spruch. Redenbacher trägt darum 
auch zartes Bedenken, jetzt ſchon die Unterſtützung theil⸗ 
nehmender Glaubensgenoſſen anzunehmen, ohne deren 
warme Sympathie, wie ſie ſich beſonders in Chemnitz 
am 8. Auguſt offen ausſprach, zu verkennen und dem 
edeln Sinne treuer Liebe, der ſich dort in einer Samm⸗ 
lung von 78 Rthl. 7 Ngr. bethätigt hatte, feinen bes 
ſten Dank zu verſagen. Nicht mit Unrecht ſah man 
übrigens in dem lauten Anklang und ſchönen Erfolg, 
welchen im Sachſenlande die Anregung eines Frank⸗ 
furters, des Pfarrers Dr. Kalb, für den bairiſchen 
Amtsbruder gefunden hat, einen kräftigen Pulsschlag in 
dem von ſeiner Lethargie immer mehr zu lebendiger 
Ein heit und Perſönlichkein erwachenden Körper der deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirche, die es in allen ihren Glie⸗ 
dern mitempfindet, wenn ein Glied leidet. Die Sache 
Redenbacher's hat aber auch eine politiſche Wichtigkeit, 
welche man dort nicht in Anſchlag gebracht hat, und 
die Freunde des conſtitutionellen Lebens und öffentlichen 
Rechts ſehen eben ſo erwartungsvoll dem Ausſpruche 
der Behörden entgegen wie, die Freunde kirchlicher Pa⸗ 
rität, proteſtantiſcher Freiheit und evangeliſchen Lebens. 
Denn Redenbacher hat vor dem juridiſchen Forum 
durchaus kein Staatsgeſetz verletzt, zu welchem ja die 
Zuſtimmung der Stände gehört, welche der hier in 
Frage kommenden Kriegsminiſterialordre fehlt. Garan⸗ 
tirt nun das Staatsgrundgeſetz confeſſionelle Freiheit 
und Gleichheit, ſo iſt der Eifer eines Simon von 
Cana weder einer gegen das Geſetz noch einer mit 
Unverſtand. (D. A. 3.) 


Koburg, 14. Septbr. Am 8. d. Mts, fand die 
feierliche Eröffnung des neuausgeſchriebenen Landtages 
ſtatt, und die Verſammlungen der Herren Stände 
haben bereits begonnen. 


Göttingen, 15. Septbr. Den nunmehr gewon⸗ 
nenen näheren Nachrichten zufolge, iſt am 11. d. M. 
zu Göttingen auf der Haupt⸗Verſammlung des evan⸗ 
geliſchen Vereins der Guſtav⸗ Adolph- Stiftung 
zunächſt in Betreff der Frankfurter Satzungen befchlof- 
fen: zu $$ 1. und 2. (betreffend Weſen und Zweck 
des Vereins). Unveränderte Beibehaltung der bis⸗ 
herigen Faſſung ohne nähere Hinzufügung begrenzender 
Merkmale; ſodann zu $ 10. Von den nach Masgabe 
der evangeliſchen Bevölkerung auf Preußen fallenden 
25 Abgeordneten kommen auf Provinz Preußen 4, 
Poſen 2, Pommern 3, Schleſien 4, Brandenburg 4, 
Sachſen 4, Weſtphalen 2, Rheinland 2. Zu $ 13. 
Der Centtal⸗Vorſtand wird um ſechs, nicht in Leipzig 
wohnende Mitglieder vermehrt. Zu § 16. als Zuſatz. 
In beſenders dringenden Fällen ift der Central⸗Vor⸗ 
ſtand ermächtigt, auf ſeine Verantwortung, unter Vor⸗ 
behalt der ſchließlichen Genehmigung Seitens der näch⸗ 
ſten Haupt⸗Verſammlung, alles Erforderliche wahrzu⸗ 
nehmen, namentlich auch eine Haupt⸗Verſammlung zu 
berufen, Zu $ 19. Es erfordert jedoch der in 9 16. 
gedachte außerordentliche Fall die Abſtimmung ſämmt⸗ 
licher Mitglieder des Central -Vorſtandes. Zu $ 24. 
Mindeſtens alle drei Jahre muß, immer abwechſelnd 
in einer anderen Gegend Deutſchlands, eine Haupt: 
Verſammlung gehalten werden. Zu $ 28. Die Haupt⸗ 
Verſammlung beſchließt nicht nur den Ort, ſondern 
auch die Zeit der nächſten Haupt ⸗Verſammlung. 
Nachdem dieſe Aenderungen einſtimmig beliebt wor⸗ 
den waren, um auf nächſter Haupt ⸗Verſammlung 
zum endlichen Beſchluß erhoben zu werden, kem der 
große Augenblick, wo auf die Frage des Präſidiren⸗ 
den: Wollen die preußiſchen Vereine nunmehr dem 
evangeliſchen Geſammt⸗ Vereine ſich anſchließen? Das 
einmüthige „Ja“ der preußiſchen Abgeordneten auf Grund 
der ihnen gewordenen höheren Genehmigung erfolgte 
und die Vereinigung durch allgemeine brüderliche Um⸗ 
armung, fo wie durch ein inbrünſtiges „Nun danket 
alle Gott“ beſiegelt wurde. Die hierauf vorgenommene 
Wahl der ſechs neuen Central⸗Vorſtand⸗Mitglieder fiel 
auf: 1) Hofprediger, Ober⸗Conſiſtortal⸗Rath v. Grün⸗ 
eifen zu Stuttgart, 2) Prediger Voigdt zu Könige: 
berg, 3) Ober⸗Bürgermeiſter, Geh. Rath Krausnick 
zu Berlin, 4) Biſchof Neander ebendaſelbſt, 8) Ob. 
Landesgerichts = Rath Weiſſenborn zu Halberſtadt, 
6) Profeſſor Succow zu Breslau. Die nähe Haupt⸗ 
Verſammlung wurde auf den September künftigen 
Jahres nach Stuttgart beſtimmt. (Magdeb. 8.) 
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Nuß lan d. 

Aus Norddeutſchland, 14. Sept. Im eigentli⸗ 
chen Rußland, dem Kerne der ruſſiſchen Monarchie, iſt 
im gegenwärtigen Augenblick unverkennbar eine große 
ſociale Entwickelung und Bewegung vorhanden, deren 
Reſultate ſich durchaus nicht berechnen laſſen, aber das 
iſt bei kalter und nüchterner Unterſuchung nicht zu ver⸗ 
kennen, daß dieſe ſociale Entwickelung alle Kräfte des 
Gouvernements und des Volks dergeſtalt in Anſpruch 
nimmt, daß vielleicht für die Dauer einer Generation 
die äußere Politik, inſofern ſie nicht induſtrielle und 
Finanzpolitik iſt, ſehr in den Hintergrund gedrängt wird. 
Jene fociale Entwickelung ift zuerſt durch die fortſchrei⸗ 
tende europäiſche Cultur, welche zwar zunächſt nur die 
höhern Klaſſen der Geſellſchaft durchdrungen hat, die 
niedern noch faſt gar nicht berührt, geweckt worden. 
Doch iſt auch unverkennbar, daß einige allgemeine Ideen 
moderner Cultur auch hier nicht ganz ohne Verſtänd⸗ 
niß und Einfluß auf die untern Schichten geblieben 
find. Jene ſociale Entwickelung hat denn aber ihren 
eigentlichen materiellen Körper in der vom Gouverne⸗ 
ment angeregten und geſchützten Gewerbe: und Fabrik: 
thätigkeit gewonnen. — Für den Augenblick iſt näm⸗ 
lich die Lebensbaſis von 16 Millionen Menſchen in den 
mittlern Gouvernements Rußlands auf dieſe Thätigkeit 
fundirt, da Ackerbau und Viehzucht auf einer niedrigen 
Stufe dort ſtehen geblieben, die ungeheuer angewachſene 
Bevölkerung nicht mehr hinreichend ernährt, und nun 
die Induſtriethätigkeit die Mittel gewähren muß, und 
auch nur kann, um Getreide und andere Lebensbedürf⸗ 
niſſe, die aus den ſüdlichen Gouvernements zugeführt 
werden, bezahlen zu können. Erſt wenn der Ackerbau 
und die Viehzucht in dieſen Gouvernements gehoben 
und erweitert, wenn hinreichende Communicationsmittel 
geſchafft, was beides nothwendig und möglich iſt, worüber 
aber wahrſcheinlich noch viele Jahre vergehen werden, wenn 
dadurch dann das Gleichgewicht zwiſchen Ackerbau und Ge⸗ 
werbsinduſtrie hergeſtellt ift, kann das Gouvernement dieſe 
letztere für mündig erklären, die Schutzzölle fallen laſſen, 
und ſie ſich ſelbſt überlaſſen, wo dann das Nationale 
und Nothwendige ſich ſchon ſelbſtſtändig erhalten wird, 
die Tteibhauspflanzen aber allmälig verwelken und ver⸗ 
ſchwinden werden. — Jene übermäßig raſch entwickelte 
Gewerbthätigkeit hat alle ſocialen Verhältniſſe Rußlands 
gewaltſam berührt. Sie hat Gutes, aber auch ſehr 
Schlimmes und Bedenkliches hervorgerufen, geweckt und 
erzeugt. Alle Verſtandeskräfte des eigentlichen ruſſiſchen 
Volks (wir fprechen hier nicht von den europäiſch ge: 
bildeten höhern Klaſſen, die bilden ein Volk für ſich! 
ſind zum größeren Theil durch dieſe Gewerbthätigkeit 
geweckt und unglaublich gefhärft, die techniſchen Fähig⸗ 
keiten haben ſich auf eine bewunderungswürdige Art 
ausgebildet; aber die Einfalt der Sitten hat gelitten, 
die Familien⸗ und Gemeindebande werden lockerer, es 
zeigen ſich ſelbſt Spuren, daß in den religiöſen Ideen 
und Gewohnheiten eine nicht unbedeutende Umwand⸗ 
lung ſich vorbereitet. Eine große Umwandlung der ſo⸗ 
cialen Verhältniſſe von etwas mehr als der Hälfte der 
Bevölkerung ſteht jetzt bevor, und jene Richtung zur 
Gewerbthätigkeit iſt unſtreitig eine der Urſachen dieſee 
Umwandlung, die immermehr eine wohl ſchwerlich zu ver⸗ 
meidende eiſerne Nothwendigkeit wird. Es iſt dies die 
Umwandlung der Leibeigenſchaftsverhältniſſe. — Es iſt 
wenig bekannt, daß die Leibeigenſchaft der Bauern ein 
in Rußland erſt in neuern Zeiten entſtandenes Verhält⸗ 
niß iſt. Sie mag dort kaum 120 — 130 Jahre alt 
ſein. Sie iſt in Großrußland nie geſetzlich eingeführt, 
ſondern ſonderbar genug, faſt allein im polizeilichen In⸗ 
tereſſe und auf polizeilichem Wege entſtanden! In eis 
nigen Gouvernements von Kleinrußland iſt ſie geſetzlich, 
aber erſt unter Katharina II. 1783, und in Südruß⸗ 
land 1796 eingeführt. Urſprünglich exiſtirte bei ſämmt⸗ 
lichen ſlawiſchen Völkern die Leibeigenſchaft nirgend als 
Beſtandtheil der Volksverfaſſung, ſowie denn auch kein 
Adel als beſonderer Stand bei den Slawen vothanden 
war. Bei den ruffifchen Slawen iſt alle Herrſchaft und 
jedes obrigkeitliche Verhältniß aus der väterlichen Ge⸗ 
walt des Familien⸗ und Stammhauptes hervorgegan⸗ 
gen. Eine ſolche Familie fiedelte ſich an, fie ward in 
den nächſten Generationen zahlreich, ſie bildete ſich zu 
einer Gemeinde aus, allein die Gemeinde bewahrte ſtets 
den Charakter der Familie, ſie blieb im ungetheilten 
Geſammt⸗Eigenthum und der Geſammtbenutzung des 
Grundes und Bodens unter der Herrſchaft des Ge⸗ 
meindevaters, des Alten, des Staroſten. Dieſe Gemein⸗ 

en waren in den Urzeiten völlig unabhängig, daher 
aller Volksverband ſehr loſe, Kraft und Schutz nach 
außen und innen ſehr gering! Die Gemeinden riefen 
deshald den Rurik und ſeine Waräger, daß er ſie be⸗ 
herrſche und Felge, Nun bildete ſich die fürſtliche 
Gewalt aus, die durch Einführung des Chriſtenthums 
und herübergekommene byzantiniſche Ideen auch eine 
kirchliche und religißſe Sanction erhielt, In dem Sinne 
und den Augen des gemeinen Ruſſen iſt aber der Zar 
noch in altſlawiſcher Bedeutung der Water (er ſpricht 
ihn nie anders an, als: Batuschka, Vätecchen!) 85 
nur aus dieſem Grunde ſein unbeſchränkter Herr). 
tt höchff Carakteriſtiſch und für den fremden Beob⸗ 
achter merkwürdig, zu ſehen, wie der gemeine Ruſſe, der 

Muſchik, dem weiſen Zar (dem echten Ruſſen iſt der Ti⸗ 
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Die Waräger find, der Urſprung des Adels in Rußland, 


alſo ein urſprünglich nicht nationales Element; Rurik 
und ſeine Nachfolger theilten ihnen, und wohl auch 
bald angeſehenen eingeborenen Slawen, die zu ihnen in 
perfönliche Verhältniſſe traten, meiſt unbebaute Grund⸗ 
flächen zur Bebauung aus, wodurch ſich ſpäter ein der 
germaniſchen Miniſterialität ähnliches Verhältniß aus⸗ 
bildete, die Dworianine (Hofdienerſchaft). Aus Kriegs⸗ 
gefangenen wurden Sklaven (ſelbſt bis ins 18. Jahr⸗ 
hundert hinab). Doch ſcheint der Adel dieſe nicht häu⸗ 
fig zum Landbau verwendet zu haben, ſondern man mie⸗ 
thete Knechte (Chalopi) oder gab das Land gegen Pacht 
oder Frohnden des Hoffeldes an freie Arbeiter und Un⸗ 
ternehmer. So gab es alſo freie ruſſiſche Gemeinden, 
ze als ſolche ihren eigenthümlichen Grundbeſitz hatten, 
und Dörfer und Gemeinden auf adeligem Grund und 
Boden, deren Einwohner dieſen nur pachtweiſe beſaßen, 
aber doch perſönlich frei waren. Von den erſtern, den 
freien ſlawiſchen Gemeinden, möchten wohl die alten 
Städte noch als Reſte übrig geblieben fein. Die Ad- 
noworzi (Koſackengemeinden) ſind noch jetzt ſolche freie 
Gemeinden. Die gemietheten Bauern waren perſönlich 


frei. Nach Beendigung des Contracts oder, wo gegen⸗ 


ſeitige Kündigung vorbehalten, an jedem St. Georgs⸗ 
Tage, zogen ſie wohin ſie wollten. Die Freizügigkeit 
war ein allgemeines Recht durch ganz Rußland, doch 
ſcheinen hin und wieder die Theilfürſten das Fortziehen 
aus ihren Fürſtenthümern, um nicht Unterthanen zu 
verlieren, verboten zu haben. (D. A. 3.) 


Großbritannien. 


In Nr. 219 der Brest, Zeitg. wurde das am 9. 
September zu Dublin abgehaltene Meeting der Re⸗ 
peal⸗Aſſociation, bei welchem O'Connell zum erſten⸗ 
male wieder auftrat, erwähnt. Die Rede, welche O'Con⸗ 
nell bei dieſer Gelegenheit hielt, iſt unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden wichtig, und lautet: „Da ich wieder 
aufrecht ſtehe, fo will ich Euch denn wieder einmal 
anreden. (Lauter Beifall.) Ganz unmöglich wäre es für 
mich, eine angemeſſene Sprache zu finden, um die 
Wonnegefühle zu ſchildern, die mich durchbeben, indem 
ich vor dieſer Verſammlung wieder erſcheine. (Beifall.) 
Ich hatte geglaubt, daß meine Stimme mindeſtens bis 
zum nächſten Mai noch zu ſchweigen verwieſen wäre, 
aber der frohe Maienmond iſt uns heuer acht Monate 
zu früh gekommen und wir können uns jetzt wie Mai⸗ 
vögel freuen. (Beifall und Lachen.) Aber, um ernſt zu 
reden, wir haben die gewichtigſten Urſachen zur Freude. 
Nie wurde ein Sieg würdiger gewonnen, nie wurde 
ein Triumph in ehrenhafterer Weiſe errungen. (Hört!) 
Wir haben einen Sieg über heimliches Bündniß und 
ſchmähliche Verſchwörung gegen uns davon getragen. 
Wir haben einen Sieg errungen über jenes Verbrechen, 
die Jury zu fälſchen; wir haben den Sieg der Kon⸗ 
ſtitution erkämpft und wir ſind daher berechtigt, die 
Wonne und Befriedigung dieſes Triumphes zu genie⸗ 
ßen. Die Worte des Pfalmiften find unſerer gegen⸗ 
wärtigen Lage angemeffen: sit laus plena, sit sonora, 
sit jucunda, sit decora, mentis jubilatio. Ja, es 
ift ein Augenblick, worin die Wonne und Freude des 
Herzens mit Anſtand, aber mit unbeſchränkter Hinge⸗ 
bung ſich des errungenen Sieges freuen darf. Ich bin, 
wie geſagt, ganzlich unfähig, die Gefühle zu ſchildern, 
die mich überwaͤltigen. Der erſte Gedanke, der mit 
alle Kraft unbefchr änkter Gewißheit mich erfaßte, iſt 
dere daß die Repeal durchgeführt werden muß (Beifall), 
daß, nichts die Repeal verhindern kann, als ein falſches 
Verfahren unſrer Seits, da die neueſten Begebenhei⸗ 
ten beweiſen, wie die Repeal in ihrem Fortgange zu 
gewaltig, zu gewichtig geworden, als daß ſie durch ir⸗ 
gend einen anderen Anlaß, als durch ihre eigenen Feh⸗ 
ler verzögert werden könne. (Beifal.) Nicht durch Men⸗ 
ſchenkraft haben wir dieſen Sieg Über Trug, Verſchwö⸗ 
rung und Ungerechtigkeit errungen (Beifall); nicht durch 
menſchliche Mittel iſt eine ſo große Veränderung inner⸗ 
halb einer Woche bewerkſtelligt worden. Vorige Woche 
noch waren unſere Verfolger und Unterdrücker ſiegreich, 
bis dahin mochten fie ſich ihres Triumphes freuen, jetzt 
iſt die Reihe an uns. (Beifall.) Nein, dies kam uns 
nicht von Menſchenhand! Wir waten in jedem Theile 
unſeres Prozeſſes geſchlagen, die Richter verweigerten 

tel Kaſſer, imperator, herzlich fatal! ü 5 
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Ende der Art, daß ihm aus den gebildeten Ständen 

Niemand, er ſei Einheimiſcher oder Fremder, ſo leicht 

ohne eine gewiſſe Befangenheit gegenüber ſteht. Aber 

der gemeine Ruſſe iſt ihm gegenüber nicht im mindeſten 
verlegen. Er iſt fern davon, keck, frech, plump zu fein, 
aber eben fo wenig ift er auch ftlaviſch, niederträchtig 
und kriechend; er iſt zutraulich, feöhtidh , ſchmeichleriſch; 
er ſchwatzt, erzählt, bittet um allerhand; er fragt den 

Zar, wie es feiner Gemahlin der Zarin gehe, wie dem 

Zarewitſch und deſſen Gemahlin und Kinde, ob ſeine 

übrigen Kinder auch gedeihen, und der Zar antwortet 

dann auf jeden Punkt und erzählt Alles, was ſich in ſei⸗ 
ner Familie Neues begeben zc. Der Mufchit fieht in dem 

Zar offenbar feinen Bluts freund, feinen Vater, daher 

feine Zuthulichkeit, feine unbedingte Zutraulichkeit, ohne 

daß er das Gefühl ſeiner Selbſtſtändigkeit verliert. Der 
vornehme Ruſſe fieht in dem Kalſer nur feinen Herrn. 

Der Kaifer hat übrigens die Sprache, den Dialekt, ſelbſt 

ö des Volks vollkommen in ſeiner Ge⸗ 

alt. 


* * 


uns jedes Mittel, das wir zu unſerer Vertheidigung 
in Anſpruch nahmen, jeder von unſerer Seite geſtellte 
Antrag war gewiß, von der Richterbank abgeſchlagen 
zu werden, jeder Anlauf zu unſerer Vertheidigung 
wurde von den Richtern zurückgewieſen und jedes uns 
zuſtehende Recht, eine Freiſprechung zu erlangen, wurde 
durch eine auserleſene Jury uns geraubt. (Murren und 
Grunzen als Zeichen des Mißfallens.) Wir appellitten 
an das Oberhaus, aber ſogar dort fanden wir dieſelben 
ungünſtigen Ausſichten. (Murren.) Wir erlebten, daß 
ſieben von den neuen Engliſchen Richtern die aber⸗ 
wigigften Gutachten abgaben, die je von Menſchen⸗ 
mund ausgeſprochen worden, aber, um gerade des willen 
verdammen ſie uns. (Hört! hört!) ortſ. folgt.) 


Frankreich. 


Paris, 14. September. Zur ferneren Bekräf⸗ 
tigung deſſen, was geſtern der Globe geſagt, erſcheint 
heute das Journ. des Deb. mit folgendem Artikel: 
„Der Herzog von Glückberg und Graf von Nyon, die 
beiden Bevollmächtigten der k. Regierung haben ſich 
vor Tanger zeigen müſſen, um dem Kaiſer von Ma⸗ 
rokko zum letzten Male die Gelegenheit zu bieten, ſein 
Reich vor dem unvermeidlichen Ruin zu retten. Die 
franz. Regierung zeigt ſich eben ſo mäßig nach als vor 
dem Siege; die Bedingungen, welche dem Kaiſer von 
Marokko vorgelegt werden ſollen, ſind, wie man ſagt, 
ganz dieſelben, welche ihm vor der Schlacht am Sein, 
vor dem Bombardement von Tanger und Mogador 
angeboten wurden. Die franz. Regierung hatte gewiß 
das Recht, ihre Forderungen zu erweitern; ſie konnte 
den Kaiſer von Marokko die Koſten der ſtrengen Lection, 
welche ihm gegeben worden, fühlen laſſen; ſie hat dies 
nicht gewollt. Frankreich iſt reich genug, um ſeinen 
Ruhm bezahlen zu können. — Wenn wir unſere auf⸗ 
richtige Meinung ſagen ſollen, ſo fürchten wir aller⸗ 
dings, daß die Unterhandlungen, welche wieder eröffnet 
ſein müſſen, nicht das erwünſchte Reſultat ha⸗ 
ben werden. Wir begehren von dem Kaiſer von 
Marokko, daß er einen Feind, der für ihn mindeſtens 
ebenſo gefährlich iſt, als für uns, von unſeren Grenzen 
entferne. Es iſt möglich, daß er nicht im Stande iſt, 
dies zu thun; es iſt möglich, daß Abd⸗el⸗Kader zu mäch⸗ 
tig geworden iſt, zu viel Gewalt über die muſelmänni⸗ 
ſche Bevölkerung Marokko's gewonnen, als daß er ſich 
ſeiner Gegenwart entledigen könne. Das iſt übel; wenn 


der Kaiſer nicht Here in feinem eigenen 
können wir nicht über ſeinen Mangel an Nachgeben 


klagen; wenn er in ſeinem Königreich keine Polizei 
üben kann, fo werden wir es für ihn thun müſſen. 
Der Prinz von Joinville hat die Abſicht, nach Frank⸗ 
reich heimzukehren. Ein Theil ſeines Geſchwaders 
bleibt als Kreuzer in dem Mittelmeere, um dort den 
Seeraub zu verhindern; und wenn die dem Kaiſer von 
Marokko ertheilte Lection nicht genügt, um ihn über 
ſeine Stellung zu belehren und ihn ſelbſt zur Vernunft 
zu bringen, ſo wird die franz. Regierung alle Maß⸗ 
regeln ergreifen, um für ihre afrikaniſchen Beſitzungen 
nach außen wie nach innen Friede und Ruhe zu ſchaf⸗ 
fen. Frankreich wird einen Feldzug unternehmen, wird 
gern inne halten, wenn den gerechten Forderungen ge⸗ 
nügt wird, wird aber auch, wenn dies nicht geſchieht, 
ſeinen Zweck erreichen.“ Ein Vergleich dieſes Artikels 
mit dem der Globe (f. die geſtr. Ztg.) weiſt uns nach, 
worin die Differenz in den verſchiedenen Anſichten im 
Miniſterrath beſteht. Alles in beiden Artikeln ſtimmt 
überein, nur ſpricht das Journ. des Deb. aus, daß 
Frankreich gegenwärtig keine Kriegskoſten für den dies⸗ 
jährigen Feldzug in Anſpruch nimmt, und übergeht, 
was der Globe von dem Marſch auf Fez und Mequi⸗ 
ne; ſagt. Dieſen Marſch alſo hält Hr. Guizot für 
nöthig, während ihn der König, denn ſeine Meinung 
ſpricht das Journ. d. Deb. aus, wegen der großen 
Gefahr, deren man ſich dabei ausſetzt, vermeiden möchte, 
indeß er wird unumgänglich fein. Was die Thatſachen 
betrifft, ſo ſind Schreiben aus Oran bis zum 30. 
Auguſt eingegangen. Nach dieſen iſt das Operations: 
corps des Marſchall Bugeaud noch immer an der 
marokkaniſchen Grenze in und bei dem Lager von Lalla 
Maghneia vereinigt. Die Niederlage vom 14. Auguſt 
atte im ganzen Lande Marokko einen gewaltigen Ein⸗ 
druck gemacht. Die Trümmer des Heeres hatten ſich 
nach Teza gezogen und von dort aus verbreiteten ſich 
klägliche Gerüchte. Die Contingente der Stämme ver⸗ 
kuͤndeten bei ihrer Heimkehr, daß das Heer des Soh⸗ 
nes des Sultans 11,000 Mann verloren habe. Wahr⸗ 
ſcheinlich aber find dieſe Früchte des Siegs am Isly 
nicht von Dauer und namentlich wird das Unglück der 
Dampfftegatte „Grönland“, welches ſich die Araber als 
einen Sieg anrechnen, einen ſehr ungünſtigen Eindruck 


gemacht haben. Am 24. war man in dem Haupt⸗ 


quartier nur damit beſchäftigt, Winter ⸗Vorräthe für 

das Heer herbeizuſchaffen, ein Beweis, daß auch der 

Marſchall die Sache nicht für beendigt anſieht. Wahr⸗ 

ſcheinlich wird man die Lebensmittel über See von 

Oran nach Ghaſawat ſenden, wo der Stabschef der 
8 Fortſetzung in der Beilage.) de 
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(Fortſetzung.) 

Flotte in Algerien, Fourrichon, die nöthigen Einrichtungen 
treffen wird. Das Armeecorps bedarf täglich 30,000 
Rationen, darunter allein 10,000 Rationen Heu, die 
allein ſchon bedeutende Verlegenheit bereiten. Am 30. 
waren zwei Dampfboote nach Ghaſawat abgegangen, 
um den Marſchall abzuholen, der nun auch bereits am 
5. in Algier eingezogen iſt. Die feindliche Cavalerie ift 
nicht mehr erſchienen und die Reiter des Magzen (der 
arabiſchen Hilfstruppen) ſagen, daß der Sultan dem 
Marſchall Mittheilungen gemacht habe. Am 25. wa⸗ 
ren in Meri⸗el⸗Kebir Depeſchen des Prinzen von Join⸗ 
ville, welcher nach anderen Mittheilungen am 27. 
Nachts unwohl in Cadir angelangt fein foll, eingetrof: 
fen. Am 18. erwartete man den Prinzen in Toulon. 
Der Marſchall Bugeaud hat die Regierung für die 
Verproviantirung des Lagers um ein Dampfboot von 
450 Pferdekraft erſucht. — Aus Toulon meldet man, 
daß von den dort angelangten Verwundeten und Amputir⸗ 
ten mehrere bereits ihrer gänzlichen Heilung entgegengehen. 
Was die zweite, ſeit einiger Zeit etwas in den Hinter⸗ 
grund gettetene politiſche Frage: Taiti betrifft, fo fagt 
der Conſt., daß der franz. Admiral Hamelin und der 
engliſche Seymoor den Auftrag erhalten hätten, ſich 
wegen der Hrn. Pritchard zu gewährenden Entſchädi⸗ 
gung zu einigen. Der Conſt. ſieht darin ein Mittel, 
die Sache zu verſchleppen, daß ſie nicht vor die Kam⸗ 
mern komme, als bis fie vergeſſen ſei. Das ſei Hrn. 
Guizots Politik. — Hier nimmt ein geſtern vorgekom⸗ 
menes trauriges Ereigniß die öffentliche Aufmerkfamkeit 
in hohem Grade in Anſpruch. Ein ausgezeichneter 
Zögling der polytechniſchen Schule bewohnte ſeit den 
letzten Ereigniffen ein Zimmer in dem Hotel garni der 
Straße Mazarine. Geſtern Abend ftürzte er ſich aus dem 
dritten Stockwerk des Hauſes auf die Straße hinab, er⸗ 
reichte aber die Abſicht ſich zu tödten nicht, ſondern 
brach ſich nur den Arm, aber an drei verſchiedenen 
Stellen. Man ſagt, daß die Hilfsquellen des jungen 
Mannes erſchöpft waren, daß er ſeine Familie, die mit 
den Verhältniſſen nicht zufrieden und auch nicht be⸗ 
mittelt iſt, nicht um Unterſtützung bitten wollte und ſo 
zuletzt zur Verzweiflung getrieben ward. Mehrere ſei⸗ 
ner Kameraden kamen auf die Nachricht von dieſem 
Unglück ſogleich herbei und beklagten, daß er ſich ihnen 
nicht entdeckt habe. Der Vorfall iſt eine vielfältige 
Warnung und wird auch ein Sporn für die Miniſte⸗ 
rial⸗Kommiſſion fein, ſich mit ihren Reorganiſations⸗ 
arbeiten zu beeilen. ö 


Italien. 


Nom, 7. Sept. Geſtern empfing Se. Heil. der 
Papſt J. k. Hoh. die Gemahlin des Prinzen Karl 
von Preußen mit allen ihrem Rang angemeſſenen 
Ceremonien in einer feierlichen Audienz, vorgeſtellt durch 
den preuß. Geſchäftsträger Baron v. Canitz. Der Em⸗ 
pfang hatte in einem der ſchönſten Säle im Quirinal 
ſtatt, worauf mehrere Damen von Stand zum Fußkuß 
eingeführt wurden. — Geſtern iſt endlich der Cracas, 
das tömiſche Staatshandbuch, erſchienen. Der heil. 
Vater legt in dieſem Monat, 18. Sepibr., den 79ſten 
Geburtstag zurück, und ſitzt ſeit dem 2. Febr. 1831 
auf St. Peters Stuhl. Das heil. Collegium beſteht 
aus 60 Cardinälen, davon ſind 6 Cardinal⸗ Biſchöfe 
44 Cardinal⸗Prieſter und 10 Cardinal⸗Diakonen. Von 
Pius VII. ernannt, leben noch 2 Cardinale, Oppizoni 
und Riario Sſorza; von Leo XII. ſieden, und die 
übrigen 51 haben von dem jetzigen Papſt den Purpur 
erhalten. Sechs Cardinäle ſind in petto ernannt und 
vier Stellen noch erledigt, Der Arltefte der Eminen⸗ 
zen, Tadini, zähle 85 Jahre, der Jüngste, Schwarzen: 
berg 35. Die Bevölkerung von Rom war am Schluß 
des Jahres 1843 auf 170,701 Einwohner, 5 Juden 


ausgenommen, angewachſen. . 


Dimanifbes Reich. 


8 Von der dalmatiniſchen Küfte, 1. Sept. a 
deren find thätig bemüht, die zwei Inſeln im 5 
theidi kodra, Leſſandria und Vranina, in guten 
igungsſtand zu ſehen. In der zweiten Hälfte des 
Pe Monats ift ein tütkiſcher Oberſt mit 600 
99 Vranina angekommen. Seit dieſer Zeit 
haben Die Beſeſtigungsarbeiten, wozu die ſämmtliche 
Mannfheft dermenber wird, eine größere Ausdehnung 
und durch N e Auſſteuung einer beträchtlichen Artillerie 
eine drohen 2 erhalten als bisher, wo man 
ip auf die woſſuernag einiger Erdmälle befchränft 
hatte. Auch ward uf Beſeyl des Paſchas von Skodra 
nach Errichtung eines großen Bazars auf Vranina ein 
Markt eröffnet, zu dem mit Ausnahme der Montene⸗ 
griner jeder, ſelbſt Fremde zugelaſſen werden. Man 
glaubt, daß dies alles auf Anſtiften engliſcher Agenten 


geſchehe. | (A. 8.) 


x 
v 


Enfales und Provinzielles. 


Breslau, 20. September. In der Sitzung der 
Stadtverordneten am 18. Septbr. wurde durch den 
Magiſtrat ein Schreiben vorgelegt, in welchem von dem 
Herrn Grafen von Burghaus mitgetheilt wurde, daß 
ihm von dem landwirthſchaftlichen Verein hieſiger Pro: 
vinz der Auftrag geworden, der diesjährigen Verſamm⸗ 
lung der Land und Forſtwirthe in München perſönlich 
den Wunſch vorzulegen, daß obige Herren geneigt ſein 
möchten, im nächſten Jahre in Schleſien ihre Verſamm⸗ 
lung zu halten. Zugleich ſei die Abſicht ausgeſprochen, 
Breslau als den Ort zu bezeichnen, der wegen ſeiner 
Größe, vermöge feiner Räumlichkeiten, Sammlungen 
und Anſtalten, die er enthält, am geeignetſten ſei, eine 
ſo zahlreiche und ausgezeichnete Verſammlung in ſich 
aufzunehmen. Es ſei für dieſe Vorſchläge von großem 
Gewicht, wenn die Vorſtände der Hauptſtadt Breslau 
ihre Beiſtimmung zu dieſem Vorſchlage auszuſprechen 
die Geneigtheit haben möchten ꝛc. Die Verſammlung 
der Stadtverordneten ſprach ſich ganz in Uebereinſtimmung 
mit dem Magiſtrat dahin aus, daß ſie, wenn dieſe Ver⸗ 
ſammlung in Breslau ftattjände, was für die Stadt ein 
gewiß recht erfreuliches Vorhaben ſein würde, gern und 
bereitwillig die Hand zu bieten ſich für verpflichtet hal⸗ 
ten müſſe. — Die weiteren einleitenden Schritte, welche 
jetzt in München, wohin der Herr Graf v. Burghaus 
in den nächſten Tagen ſich begiebt, von Seiten des 
ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Vereins erfolgen wer⸗ 
den, hoffen wir fpäter mitiheilen zu können. 


Breslau, 20. Sept. Ein Bericht über den von 
dem Lehrer der Freiſchule Nr. IV. Hrn. Scholz er⸗ 
theilten Stotter⸗Heilunterricht wurde in der letzten Siz⸗ 
zung der Verſammlung der Stadtverordneten zur Kennt⸗ 
nißnahme vorgelegt. Wir theilen aus dieſem Bericht das 
bemerkenswertheſte mit. 

Seit dem 29. Novbr. 1843, an welchem Tage die 
erſte öffentliche Prüfung gehalten wurde, ſind im Gan⸗ 
zen 28 Stotterer unterrichtet worden. Unter dieſen 
waren 8 Erwachſene und 20 Kinder, zwei davon un⸗ 
ter 6 Jahren. 25 find aus der Provinz Schleſien, 1 
aus der Provinz Preußen, 1 aus der Provinz Sach⸗ 
ſen, 1 aus Krakau; 18 aus Breslau hatten freien Un⸗ 
terricht und eben fo 2 andere. An dem letzten Prü⸗ 
ſnungstage am 28. Auguſt wurden auch ſolche Kinder 
aus andern Schulen vorgeführt, welche noch gar kei⸗ 
nen Stotterheilunterricht erhalten hatten, um an ihnen 
durch Vergleich mit den ſchon unterrichteten Kindern 
den Unterſchied der Sprachfertigkeit zu erkennen und 
zugleich zu erſehen, wie wichtig es fei, ein ſo großes 
Uebel zu beſeitigen. 

Jeder Stotterer, ſagt der Bericht, wird für ſich 
allein unterrichtet, wegen der Eigenthümlichkeit beim 
Stottern, welche eine fortwährende Einwirkung von 
Seiten des Lehrers bedarf. Iſt eine größere Sprach⸗ 
fertigkeit erlangt, ſo erfolgt der gemeinſchaftliche Unter⸗ 
richt, welcher zum Zweck hat, die erlangte Fertigkeit 
vollſtändig durch Uebung auszubilden und zu befeftigen. 

Für diejenigen, welche aus Intereſſe an der Sache 
ſich von der Unterrichtsweiſe überzeugen wollen, fügen 
wir die Bemerkung hinzu, daß der Unterricht Mitt⸗ 
woch und Sonnabend Nachmittag im Lokal der evan⸗ 
geliſchen Freiſchule Nr. IV. ſtatifindet. f 


Breslau, 19. Sepibr. Auf den Beſchluß der 
Verſammlung der Stadtverordneten (vom 14. Aug.), 
nach welchem an den Magiſtrat ein Antrag zur Ablo⸗ 
ſung des während der Abweſenheit des Militärs von 
Seiten der Bürger zu leiſtenden Wachtdienſtes, geſtellt 
war, erging von dem Magiſtrat an die Stadiverordne: 
tenverſammlung die Erwiderung, daß die Bürgergarde 
die Verpflichtung habe, für die Sicherheit der Stadt bei 
Abweſenheit des Militärs Sorge zu tragen und hierzu die 
Uebernahme der ſonſt militäriſchen Wachtdienſte noth⸗ 
wendig ſei. Dieſe Dienſtleiſtung ſei auch nur in Ab⸗ 
weſenheit des Militärs in Anſpruch genommen und 
auch der Feuerwachtdienſt ſeit 1842 nur in dieſem Falle 
von der Bürgergarde geleistet worden. 

Mit der Aufhebung des Wachtdienſtes könne des⸗ 
halb der Magiſtrat ſich nicht einverſtanden erklären, 
weil mit dieſer Ablöſung thatſäͤchlich das Inſtitut der 
Bürgergarde aufgehoben würde, ein Jnſtitut, welches 
vom hochſeligen König als Beweis des Vertrauens zur 
Bürgerſchaft und als ein Ehrenrecht gegeben ki 

Schließlich führt der Magiſtrat noch an, daß ja 
nur alle 3 bis 4 Jahre einen Bürger die Reihe träfe, 
den Wachtdienſt zu übernehmen, und daß, um ſolche 
geringe Beläſtigung durch Ablöſung zu beſeitigen, die 
Kämmereikaſſe eine ganz unverhältnißmäßig große Summe 
zahlen müſſe, was die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
in Berückſichtigung einer weiſen Sparfamkrit ſelbſt nicht 
wünſchen würde. 


Zum Beweiſe wurde angeführt, daß Berlin für die 
Befreiung vom Wachtdienſt zur Unterhaltung von 30 
Gensd'armen angehalten ſei und dafür alljährlich eine 
Summe von 8110 Kehl. zahlen müſſe. 

Die Verſammlung ging nun zwar auf die Anſicht 
des Magiſtrats ein, trug aber zugleich darauf an, daß 
der Wachtdienſt nicht mehr in der jetzigen Weiſe fort⸗ 
geführt werden möchte, daß eine gleichmäßigere Verthei⸗ 
lung des Wachtdienſtes mit Abſtellung aller bis jetzt 
vorhandenen Uebelſtände, angeordnet und zu dieſem 
Zwecke überhaupt eine vollſtändige zeitgemäße Reform 
und Umgeſtalcung des ganzen Bürgergardenweſens vor⸗ 
genommen werden müßie. 


Breslau, 19. Sept. Die Pflaſterung der Vor⸗ 
werksgaſſe und der Wallſtraße vom Inquiſſtorſat 
bis zum Studtſchen Haufe kamen in der geſtegen Seſ⸗ 
ſion der Stadtverordneten nochmals zur Sprache. Die 
Pflaſterung der erſteren Straße wurde vom Magiſtrat 
vänzuch zurückgen ieſen mit dem Bemerken: dieſe Pfla⸗ 
ſterung auf den Etat des näpſten Jahres bringen zu 
wollen. Die Verſammlung erklärte ſich damit einver⸗ 
ftanden, weil man unmöglich für dieſes Jahr den ſchon 
fo weit überſchrittenen Eilat noch erweitern könne. Da⸗ 
gegen beantragte der Magiſtrat nochmals die Pflaſte⸗ 
rung der letztgenannten Straße, doch wurde dieſer Ana 
trag ebenfalls konſ quent von der Verſammlung aufs 
beftimmt«fte abgelehnt, nachdem man alle möglichen 
Gründe“) für und gegen aufs reiflichſte nochmals erwo⸗ 
fh in der B 

a ſich in der Breslauer Zeltung vom 20 

d. M. ein Artikel findet, welcher auf Br Father ie 
ſterung der Tauenzienſtraße hinwarft, fo müſſen wi be⸗ 
merken, daß nicht blos dieſe Straße, ſondern noch mehre 
noch zu pflaſternde Straßen in der Verſamm ung er⸗ 
wähnt worden find, und war die Verſamm ung der 
Meinung, daß für dieſes Jahr, da der feſtgeſetzte Etat 
von 5000 Rel. ſchon um 7000 Kehle. üderſchritten 
ſel, is rein unmöglich fei, noch hierin für dieſes Jahr 
weiter zu gehen. 


Breslau, 20. Septbr. Der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde zur Kenntnißnahme eine von der 
königl. Polizeibehörde durch den Magiſtrat überſchickte 
„Ueberſicht der Produktion des Bergwerks⸗Steinbrüch⸗, 
Hütten- und Salinen⸗Betriebes in der preußiſchen Mo⸗ 
narchie für das Jahr 1842” mitgetheilt. 8 

Beſonderes Intereſſe gewährt folgendes Reſultat: 

Steinkohlen. (Schleſiſcher II. B. D.) 

Reg.⸗Bez. Breslau: 67 Gruben, 1,443,341 Tonnen, 
2,629 Arbeiter, 570,961 Rtl. Geldwerth am Ur⸗ 
ſprungsorte; 

Reg.⸗Bez. Liegnitz: 5 Gruben, 64,449 Tonnen, 143 
Arbeiter, 28,235 Rtl. Geldw. am Urſprungsorte; 

Reg.⸗Bez. Oppeln, landesherrlicher Bau: 3 Gruben, 
362,218 Tonnen, 431 Arbeiter, 74,674 Rthl. 
Geldwerth am Urſprungsorte; 

Fürſtenthum Pleß, ſtandesherrl. Bau: 219 Gruben, 
2,756,794 Tonnen, 347 Arbeiter, 514,400 Rtl. 
Geldwerth am Urſprungsorte; a 

Gewerkſchaftl.: 17 Gruben, 224,480 Tonnen, 
430 Arbeiter, 60,030 Rthl. Geldwerth am Ur 
ſprungsorte. Mir 

Summa: 311 Gruben, 4,851,282 Tonnen, 7,130 

Arbeiter, 1,248,255 Rthl. Geldwerth. 

An Braunkohlen lieferten bis dahin der Reg.⸗Bez. 
von Breslau und Liegnitz aus 3 Gruben 4896 Ton⸗ 
nen, welche 689 Rthl. ergaben. 

Durch die neuliche Auffindung der bedeutenden 
Braunkohlenlager in der Nähe der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn wird künſtig ein viel größeres Ecgebniß ſich her⸗ 
ausſtellen. 9 

Waldenburg, 14. Sept. Heute feierten 3 Mit⸗ 
glieder der hieſigen Knappſchaft ihr 50 jähriges Dienſt⸗ 
Jubiläum, ein Feſt, was nur höchſt felten bei den 
Strapatzen des bergmänniſchen Dienftes vorkommt, da 
die Kräfte des Körpers nur bei ſehr Wenigen einer ſol⸗ 
chen Ausdauer ſich erfreuen. — Am 12. Sept. Abends 
in der elften Stunde brach zu Altwaſſer Feuer aus 
und brannte das Wohn und Wirihſchaftsgebäude des 
Großgärtners Gottlieb Barthel nieder. Da das Feuer 
in der Scheune ausgekommen und Abends Niemand 
von den Hgusbewohnern in dieſelbe gekommen iſt, ſo 
muß vermuthet werden, daß das Feuer durch ruchloſe 
Hand verurſacht iſt. (Geb.⸗Bl.) 


Brieg, 19. Sept. Unſere Kauf- und Gewerbs⸗ 
leute klagen über Nachtheile, die ihnen der Eiſenbahn⸗ 
Verkehr mit Breslau zugefügt haben ſoll. Allein fie 
verſuchen keine Concurrenz mit den Preiſen der Haupt⸗ 
ſtadt, welche fie bei den zum Theil geringern Belaſtun 


) Wir baben dieſe zum Theil in der Zeitung ſchon früher 
mitgetheilt. 


gen wohl eher niedriger ſtellen könnten, und ſo iſt es 
natürlich, daß große Haushaltungen, z. B. an Colonial⸗ 
Waaren, ihren Bedarf im Ganzen aus Breslau ent⸗ 
nehmen, und dabei eine anſehnliche Etſparniß machen. 
Was die Gewerbsperſonen insbeſondere betrifft, ſo wird 
oft über Mangel an Arbeit geklagt, obgleich man nicht 
ſelten lange genug warten muß, ehe die aufgegebene 
abgeliefert wird. Da bei unſerer Art der Gewerbefrei⸗ 
heit, welche die Regierung bald in feſte Geſetzkreiſe ban⸗ 
nen werd, die Meifterfchaft lediglich auf der Gewerb⸗ 
ſteuer beruht, mit der Meiſterſchaft aber die Herrſchaft 
und mit dieſer der Müßiggang ſinnverwandt gewor⸗ 
den iſt, fo darf man ſich über die Beklagung nahrungs⸗ 
loſer Zeit nicht wundern, bei der man dennoch mit ei⸗ 
nem beſtellten Beinkleide, oder ein paar Stiefeln, ſehr 
oft von Termin zu Termin verzögert wird. — Am 
verfloſſenen Montage fand bei Schnaps, Faßbier und 
Geſang auf dem alten Schlachtfelde bei Mollwitz, zwi⸗ 
ſchen dieſem Dorfe und Hermsdorf, ein Feſt aus dem 
Stegreife ſtatt. Bekanntlich will Dr. Fuchs, Begrün⸗ 
der der hieſigen Gräfenberger Trinkanſtalt, und poetifcher 
Stern Schleſiens, dort dem großen Fritz ein Denkmal 
errichten, und hat daneben ſchon ein Häuschen erbaut, 
deſſen Räume indeß zunächſt auf Kaninchen und Meer: 
ſchweinchen des Invaliden, der es künftig dewohnen 
ſoll, berechnet ſcheinen. Die Anfänge der Baulichkeiten 
auf dieſem klaſſiſchen Boden des altpreußiſchen Heiden. 
thums feierten nun am Nachmittage jenes Montags 
eine Anzahl Bürger aus Brieg, und dem bauluſtigen 
Doktor ward ein Vivat gebracht. Den Obelisk, wel⸗ 
cher, wie das Thürmchen feiner Fuchsburg, die Figur 
des großen Königs tragen ſoll, ſieht man noch nicht, 
wohl aber den Granitſockel, mit der Inſchrift: „Dem 
da oben.“ — Bei der Anweſenheit des Königspaares 
in Erdmannsdorf hat der Dichter demſelben einige Feſt⸗ 
geſänge überreicht, und um das alte Haupt wieder neue 
Lorbeerkränze gewunden, wie aus den Mittheilungen in 
und über die „Schleſiſchen Provinzial⸗Blätter“ hervor⸗ 
geht. Sobald an der oberſchleſiſchen Linie wieder ein 
Bahnhof eingerichtet wird, haben wir von der Fuchs' 
ſchen Muſe auch gewiß wieder ein Weihelied als Spende 
zu erwarten. — Es wird über das Walten der Ne⸗ 
meſis Folgendes erzählt, was ich indeß nicht verbürgen 
kann. Als vor mehreren Jahren in der Stadt K. eine 
große Mühle abbrannte, war die eigentliche Urſache des 
furchtbaren, einige Menſchenleben koſtenden Brandes ein 
Räthſel. Der Bruder des unglücklichen Müllers, ein 
nicht ſonderlich brauchbarer Menſch, fand nach dem 
Vorfalle, der ihn obdach- und nahrungslos machte, bei 
dem Baue einer Eiſenbahn Beſchäftigung. Hier diente 
er den Arbeitsgenoſſen, bei feiner geiſtigen Befhränft: 
heit, als eine Art Pickelhering, und ſie machten ſich 
einſt an einem Kochfeuer im Felde den gefährlichen 
Spaß, ihn mit Feuerbränden zu necken. Seine Klei⸗ 
der fingen auch wirklich Feuer, und angſtvoll rannte 
er einem nahen Waſſer zu, in das er ſich zur Löſchung 
des Brandes ſtürzte. Indeß hatte dieſer ihm ſchon ſo 
tiefe Wunden zugezogen, daß er qualvoll dem ſichern 
Tode entgegenſah, und auch bald einen Geiſtlichen ver⸗ 
langte. Dieſem geſtand er nun, daß er der unentdeckte 
Anſtiſter jenes großen Mühlenbrandes geweſen ſei, und 
zwar aus Verdruß, daß ſein Bruder ihn dem eigenen 
Sohne nachſetzte, und deſſen Getreidehandel freigebig 
unterſtützte. Er habe eigentlich nur des verhaßten Nef⸗ 
fen Hafer auf dem Boden vernichten wollen, daraus 
aber ſei das ſchrankenloſe Unglück entſtanden, für deſſen 
Anſtiftung er jetzt den eigenen Tod durchs Feuer als 
eine gerechte Strafe Gottes anſehen müſſe. 


Aus Oberſchleſien, 18. Sept. Seit dem Ans 
fange dieſes Monats iſt endlich eine Witterung einge⸗ 
treten, welche das endliche Einbringen der Feldfrüchte 
in der Art möglich macht, daß man ihr Verderben in 
den Scheuern nicht zu fürchten hat. Immer aber ge⸗ 
winnt ſie noch keine rechte Feſtigkeit und es bedarf des 


anhaltenden Fleißes und großer Aufmerkſamkeit der 


Landwirthe, um alle guten Stunden wahrzunehmen. 
Hinſichtlich der bevorſtehenden Herbſteinſaat wünſcht man 
nunmehr vorzüglich trockene Witterung, weil fie fonft, 
insbeſondere auf Niederungen, gradezu unmöglich iſt. 
Einigen Troſt gewährt uns die Erſcheinung, daß nicht 
mehr, wie früher, nach Maßgabe der größern Nähe der 
Gebirge (der Karpaten und Sudeten) der Regen zu: 
nimmt, ſondern daß nunmehr das Entgegengeſetzte ſtatt 
findet, woraus wir auf eine Umänderung in den at⸗ 
moſphäriſchen Niederſchlagen ſchließen und endlich an⸗ 
haltend trockene Witterung vermuthen. Die hier ge⸗ 
machte Beobachtung berichtet man uns auch aus Ga⸗ 
licien, was unſte Vermuthung beſtärken muß. Dort 
und im öſtlichen Theile von öſterreichiſch Schlefien hal⸗ 
ten ſich die Getreidepreſſe noch auf den Sätzen, zu 
welchen fie bei der frühern bedenklichen Näffe geſtiegen 
waren. Man glaubt aber dennoch, daß ſie, wenn nur 
erſt die Saat, die dies Jahr noch mit der Ernte zu⸗ 
ſammen trifft, beendet fein wird, ſinken werden. In⸗ 
deß wird dies wohl immer nur mit dem durch die Naſſe 
beſchädigten Getreide der Fall fein, weil altes, fo wie 
gut eingebrachtes neues in nicht großen Quantitäten 
an den Markt kommen wird. 


— 


1918 — 


Görlitz, 19. Sept. Die Gemeine zu Schönbrunn 
zeichnet ſich unter andern auch durch einen regelmäßigen 
Schul be ſuch der ſchulpflichtigen Kinder aus. Unter 


69 Schulkindern hat im Laufe eines ganzen Jahres f 


keines einen ganzen Tag verfiumt. Dagegen trifft der 
Vorwurf bedeutender Schulverſäumniſſe die Dörfer 
Lichtenau und Geibs dorf, beides Weberdörfer, wo⸗ 
gegen Schönt runn ein ackerbauendes Dorf iſt, das aber 
freit ch auch durch Wohlſtand der Einwohner vor jenen 
ausgefeichnet iſt. 

Der Landwehr⸗Unterſtützungsfond zu Lau: 
ban hat ſich auf die Summe von 632 Rthlr. erhöht. 
Das königl. Landrathamt fordert die Kreisbewohner auf, 
am Geburtstage Sr. Majeftät des Königs neue Samm⸗ 
lungen für dieſen Zweck zu veranftaiten, 

Ja der Nacht vom Tıen zum Sten d. M. brannte 
die Scheune des Haideläufers Pelz zu Brand, durch 
boshafte Hand angesteckt, nieder. Am 12ten d. M. 
Nachts 1 Uhr ging das Reſtgut des Gärtners Auguſt 
Beſſer zu Stenfer in Feuer auf und wurde gänzlich in 
Aſche gelegt. Am 16ten d. M. Abends 7 Ur wurde 
in Oberpenſighammer das Wohnhaus des Großyäriners 
Büchner nebſt Scheune, ſowie die Häufer der Neu⸗ 
häusler Klimt und Büchner ein Raud der F ammen. 

(Anz.) 
Mannigfaftiges 

— (Königsberg.) Zur Erbauung eines eigenen 
Turnhauſes iſt dem hieſigen Turnrath ein anſehnliches 
Gnadengeſchenk von Sr. Majſeſtät, wie man hört 
8000 Thlr., gemacht worden, 

— (Brüſſel.) Im vorigen Jahre ſegelte ein bel: 
giſches Kauffahrteiſchiff, der Karl, von hier nach China 
ab, welches zum großen Theil wie ein Kriegsſchiff be⸗ 
mannt war, wie denn auch der Commandant des 
Schiffes, R. Hoed, Schiffslieutenant 2r Klaſſe unferes 
Seedienſtes war. Jetzt vernimmt man mit Leidweſen, 
daß das Schiff auf der Ueberfahrt von Singapore nach 
Manila, in der Makaſſarſtraße, von den Seeräubern 
der Sundainſeln überfallen worden iſt. Das Schiff fuhr 
an der Küſte von Borneo entlang, um den Landwind 
zu benutzen, als es am 17. Februar auf einem Riff 
ſitzen blieb. Bei dem Anbruch des Tages kam eine 
Menge kleiner Fahrzeuge aus der Mündung des Fluſ⸗ 
ſes Kuti“) und der Straße Pamarang, und verſam⸗ 
melte ſich außer Schußweite um das Schiff, bis die 
Zahl der Fahrzeuge auf 155 alle wohl be 


Commandant mit der Mannſchaft, einen Theil der La⸗ 
dung über Bord zu ſchaffen. Während dies aber ge⸗ 
ſchah, rückten die Seeräuber, welche die Beute ganz 
haben wollten, mit heftigem Feuer vor. An eine Ver⸗ 
theidigung war nicht zu denken, weshalb der Comman⸗ 
dant und die Mannſchaft die Boote beſtiegen und da⸗ 
von ſegelten, die Seeräuber aber ſich über das Wrack 
hermachten. Die belgiſche Mannſchaft kam nach 10⸗ 
tägigem Leiden in der holländiſchen Stadt Makaffar, 
auf Celebes, an und wurden dort ſehr gaſtfreundlich 
aufgenommen. 

— Geng.) Der Proſeſſor Dr. Renner hat in 
Gemeinſchaft mit Dr. Schenk unter dem Titel: „Die 
Eikenntniß der Hundswuth“ eine kleine Schrift (im 
Verlage von Friedrich Luden, 36 Seiten) herausgege⸗ 


ben, welche dazu beſtimmt iſt, neben dem Hauptzwecke, 
den der Titel ausfpricht, die Irrthümer zu berichtigen, 
Nach den Erfahrungen, die der 
kundige Verfaſſer gemacht hat, iſt es nicht ganz leicht, 


die ihn verhindern. 


die Wuth eines Hundes zu erkennen, und wohl iſt es 
zu rathen, mit dieſer Schrift und den von Dr. Schenk 
hinzugefügten 3 Abbildungen (Steindruck) ſich Benaptt 
bekannt zu machen. Es ift z. B. ein gefährlicher Irr⸗ 
thum, zu glauben, daß wuthkranke Hunde waſſerſcheu 
ſein müßten. So wurde, wie Seite 17 erzählt wird, 
in der Naͤhe der Schneidemühle bei Jena vor ungefahr 
50 Jahren ein Mann von einem Hunde gebiſſen, wel⸗ 
cher durch die Saale geſchwommen war. Er achtete 
die an ihn erlaſſenen Warnungen und Ermahnungen 
nicht, ſich ärztlich behandeln zu laſſen, und mußte feis 
nen Glauben, ein Hund, welcher das Maffer nicht 
ſcheue, ſei nicht toll, mit dem Leben bezahlen. 
Paris.) Aus Baſtia auf Corſika mel⸗ 
det man, daß ein berüchtigter Bandit Bernardo Ma⸗ 
nuelli, welcher ſeine Gegner umgebracht, ihre Woh⸗ 
nungen angezündet, mehrere Gensdarmen getödtet 
hatte, nach dem Tode ſeines Hauptgegners, des Ban⸗ 
ditenlebens müde, einen Paß zu erlangen wußte, 
und außer Landes, nach den Antillen gehen wollte. In 
Marſeille aber ward er erkannt, verhaftet und zu⸗ 
rückgeſührt. Am 28. Auguſt, wo er in Baffia ange: 
langt war, konnte in der Stadt kein Apfel zur Erde, un 
mit Mühe brachte man den Unglücklichen durch 955 
Menge in das Gefängniß. Als Verbrecher zu = en 
war indeß nicht fein Wille. Er wollte ſich zu ode 
hungern, am Öten Tage nahm er einige Nahrungs⸗ 
An der Mündung des Kuti, Goeti oder Kut gesluſſes 
Deep von Borneo) fand auch die Sen 
ommende engliſche Expedition des Hrn. 10 urray, um 
dort eine englicche Faltorei Zu gründen, it Berberben, 
Die engl. Schiffe „Young Queen und „Anna kamen 
zwar glücklich davon, aber u Commandant und Eigen: 


thümer, und ein großer Theil der Mannſchaft, wurde 
von den Unterthanen des Sultans von Kuti erſchlagen. 


— * 


unt, ſtieg. 
Da das Schiff nicht abzubringen war, fo beſchloß der 


mittel, wahrſcheinlich um ſeine Wächter ſicher zu ma⸗ 
chen und am Abend fand man ihn im Gefängniß er⸗ 
hr — Der berühmte Weltumſegler, Contre⸗Admiral 

scille, hat feiner Vaterſtadt Rouen aus den Ges 


tille befehligt, 13 Kiſten mit chineſiſchen Merkwürdig⸗ 
keiten üderſandt, welche dem Stadtrath mit vielen Feier⸗ 
lichkeiten übergeben worden ſind; unſere Zeitungen thei⸗ 
len ſogar die Reden mit. Der Miniſter des Innern 
und der Großſiegelbewahrer haben ſich dahin verſtän⸗ 
digt, daß künftig alle Transporte von Verhafteten durch 
Zellenwagen, deren Beförderung von Ort zu Ort auch 
die Poſt übernehmen wird, bewirkt werden fol. Es 

erden dazu neue Wagen für 1 Pferd gebaut, die drei 
Jelen haben, und bei denen 1 Gensdarm zur Beglei⸗ 


tung ausreicht. — Am 12. Septbr. find die irdiſchen 


Ueberreſte des berühmten Akademikers St. Lambert mit 
vielen Feierlichkeiten auf dem Kirchhof des Montmartre 
ausgegraben und nach dem Kirchhof des Pater Lachaiſe 
übertragen worden. Bauliche Einrichtungen machten 
die Verſetzung mehrerer Gräber nöthig, darunter auch 
das von dieſem im Jahre 1803 verftorbenen Gelehr⸗ 
ten. — In einer Zeit, wo der große Sonnenſchirm 
des Kaiſers von Marokko an der Tagesordnung iſt, 
erſchienen am 13ten d. M. vor den Aſſiſen 6 Perſo⸗ 
nen wegen Schirmdiebſtahls und zugleich als Beweis⸗ 
mittel 80 geftohlene Schirme. Die Sache machte 
Spaß; als aber die Diebe verurtheilt waren, ward fie 
ſehr ernſt, denn die Verbrecher behaupteten, daß ſie un⸗ 
ſchuldig ſeien und begannen eine entſetzliche Schlägerei. 
Man ſchrie, wollte hinaus, die Gensdarmen kämpften 
dagegen, die Lampe ward zerſchlagen, genug es war ein 
Auftritt, der Richter und Zuſchauer beängſtigte und em⸗ 
pörte. Zuletzt gewannen die Gensdarmen die Ober⸗ 
gewalt. F 

— Dei dem Perſonentrain von Baden nach Wien 
iſt am 151en d. M. während der Fahrt Über den Möd⸗ 
linger Damm, an der engliſchen Lokomotive „Raab,“ 
erzeugt von Strphenfon in Mewcaftie, die vordere 
Achſe gebrochen, in Folge deſſen dieſe Maſchine, der 
Tender und der zunächſt ang hängte dritte Klaſſewagen 
aus dem Geleiſe gingen. Dab, i hat ſich der beklagens⸗ 
werthe Unfall ereignet, daß dem Maſchinenheizer ein 
Fuß bedeutend beſchaͤdſgt wurde; die ſämmilichen Paſ⸗ 
fagiere find. glücklicherweiſe unverletzt geblieben, 

(Oeſterr. Beob.) 


4 nnen 
Aktien Markt. Se 


Breslau, 20. Septmbr. Von Eiſenbahn⸗Aktien 
heute mehrere niedriger bezahlt worden. ne Umfag 2 
dg; 

erſchl. 4%. p. C. 114 Br. 11374 Gib. Prior. 103%, Br, 

dito Lit. B. 4% voll an p. 2 109 Be 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4 %, p. C. abgeft. 109 Br, 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 

Rheiniſche 5 % p. C. 80 Br. 

Geln⸗Mindener Zuſicherungsſch. 107% bis Y bez. 

Riederſchl.⸗Märk, e p. E 109 Sb. 

Saͤchſiſch⸗Schlef. Zuſicherungsſch. p. G. 100%, bis 109% 


Neiffe-Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 101 Br. 5 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 104 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. 17 103 Br. 


Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. G. 111 ½ 3 1 
Be e n E. I e et 
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Bekanntmachung⸗ 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß: daß 
in der im Lokale der kleinen Waage am Ringe 
befindlichen Gewerbeſteuerkaſſe 

vom 30. Septbr. bis incl 9. Oktober d. Je 
mit Ausſchluß des Sonntags, in den Vormittags⸗ 
itunden von 8 bis 12 Uhr die Zinſen der hieſigen 
Bankgerechtiskeits⸗ Obligationen für das halbe 
Jahr von Oſtern bis Michaelis c, in Gemäßheit 
der Bekanntmachung der hieſigen königlichen Regierung 
vom 2. Juli „zu zwei Dritttheilen baar 
bezahlt, für den Rückſtand von anderthalb Procent 
aber unverzinsliche Zinsſcheine ausgegeben wer⸗ 
en ſollen. ; 

Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei 
Bankgerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Ver⸗ 
zeichniß derſelben mit folgenden Rubriken: N 

a) Nummer der Obligation, nach der Reihenfolge, 
b) Kapitalsbetrag, n RR 
e) Anzahl der Zinstermine, 
d) Betrag der Zinſen, und zwar: 
1) baar zu 3 Procent, N 
2) in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 1 / Procent 
bei der Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe 
die Zinſenzahlung erfolgen wird. 

Die bis zum 9. Oktober d. J. einſchließlich nicht 
eingehobenen Zinſen können erſt im nächſten Zins⸗ 
termine in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 13. September 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtabt. 


wäſſern von China, wo er die franzöſiſche Kriegsflot⸗ 
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den Stadt⸗ 
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M. 24. IX. 6. U. Oem. W. L. 


Todes: Anzeige, 

Den heute Morgen um 8 Uhr erfolgten 
Tod unſeres älteſten Söhnchens Robert, in 
einem Alter von 2 Jahren und 8 Monaten, 
zeigen, vom tiefften Schmerz erfüllt, Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ganz ergebenſt an. 

lau, den 20. Septbr. 1844. 
— Der Kaufmann Bäniſch und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Mittag 11½ uhr ſtarb der Kö: 
nigliche General Lieutenant und Kommandant 
der hiefigen Feſtung, Ritter mehrerer hohen 

rden, Herr von Malachowski, im 62ſten 

hre feines Alters und im Aäſten Jahre ſei⸗ 

7 dem Könige und dem Staate treu gelei⸗ 
eten Dienſte. 0 

Durchdrungen von dem edelften Gefühle 
für Rechtlichkeit war er ein eben fo umſichti⸗ 
ger als wohlwollender Vorgeſetzter, ein biede⸗ 
rer Menſchenfreund und Rathgeber und im 
wahren Sinne des Worts ein gläubig geſinn⸗ 
ter und ſeinem Gott ergebener Chriſt. Wer 
den verewigten kannte, wird ſeinen wahren 
Werth und ſeine Tugenden zu würdigen wiſſen. 

Sein Andenken wird unter uns fortleben, 
Sanft ruhe ſeine Aſche! 

Glatz, den 19. Septbr. 1844. 
Das Oſſicier⸗Corps der Garnifon, 


Im alten Theater 
Heute und morgen phyſikaliſche Produc⸗ 
tionen e Nebelbilder des Herrn 
ius Laſchott. n 
ae ar find. in den Kunſthandlun⸗ 
gen der Herren Groſſer und Karſch, Oh⸗ 
lauer Straße, täglich zu haben. 


TTT 
— er © 
Höhere Bur erſchule. 
ie geehrten Eltern, welche ihre Söhne zur 
Aufnahme in die Anſtalt angemeldet haben, 
erſuche ich, dieſelben mir Behufs der Prüfung 
Son Freitag den 27. September 
orgens 8 Uhr  vorftellen zu wollen. 
” N . di A Bat. 
reslau, den 18. September K 
je: eptem 5 ene 

In Kallen bach's Spiel: und Vor⸗ 
Schule wird Morgen (Sonntag den 22, Sept.) 
Vorm. v. 10-12 Uhr mit der 3. u. 4. Klaſſe, 
Nachm. v. 2—4 Uhr mit der 1. u. 2. Klaſſe 
das gewöhnliche Examen gehalten werden. 

Diejenigen Eltern, welche noch keine Ein: 
trittskarten dazu erhalten haben ſollten, wer⸗ 
den ergebenft gebeten, ſich dieſelben gefälligſt 
abholen zu laſſen. 

Der neue halbjährige Curſus beginnt mit 
dem 1. Oktober. Preis pro Halbjahr 6 Kthl. 
mit Fahrgeld 8 Rthl. pränumerando, 

5 Kallenbach. 


Verpachtung. 
Es foll die Erhebung des Waagegeldes: 
a) für die Verwiegungen auf der ftäbtis 
ſchen großen Waage, und 
b) für die Verwiegungen des Leders x 
Zeit an der fogenannten Cuumann⸗ 
ſchen Scheune, 
vom 1. Januar k. J. ab anderweit auf 
3 Jahre 1 werden. 
dem Ende 0 a 
Monats Vormittags 10 Uhr ein Termin 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an⸗ 
beraumt worden, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen der Pacht in der 
Rathsdienerſtube eingefehen werden können. 
Breslau, den 11. Septbr. 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
i Reſidenz⸗Stadt. 


Verpachtung. 
Pre... Ueberfuhre über die Oder aus dem 
ol bowerder nach dem Stadtgute Elbing 
fe auf 3 8 Januar 1846 ab anderwei⸗ 
5 werbe verpachtet werden. Pacht⸗ 
105 auf aber eingeladen, in dem 
den 1. Wi er Vormittags 
uhr 
dem rathhäuslichen 
am Siitatlombtermine pre Gebot 
abzugeben, Die Bedingungen der Pacht 
— in der Rathsdienerſtube eingeſehen 
erden. 
Breslau, den 11. September 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenz⸗Stadt. 


iſt auf den 30. dieſes] D 


Sabre, und zwar vom 1. Januar 1845 bis 
ult. Dezember 1847, die damit verbundene 
Benutzung der Schlittſchuhbabn auf dem Theile 
des Stadtgrabens von der de am Schweid- 
nitzer Thore ab bis an die Beſitzung des Obriſt⸗ 
Lieutenant v. Hülſen, dagegen für die drei 
Winter 1844/45, 1345/46 und 1846/47 an⸗ 
derweit verpachtet werden. Wir haben dazu 
einen Licitationstermin auf 
den 23. September d. J., Vormittags 
um 10 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, 
zu welchem Bietungsluftige mit dem Beifügen 
hierdurch eingeladen werden, daß die kicitations: 
Bedingungen in der Rathösdienerſtube eingeſe⸗ 
hen werden können. } 
Breslau, den 3, September 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende, in dem der hieſigen Stadt⸗ 
gemeinde gehörigen Leinwandhauſe befindlichen 
Localitäten, als: 

a) die drei Böden, und 

b) die drei Gewölbe, mit dem Eingange von 

der Eliſabetſtraße, 

ſollen von 1. Januar 1845 bis ult. Dezember 
1847 und zwar erſtere mit Ausſchluß der Zeit 
der hieſigen 4 Kram⸗, reſp. Leinwandmärkte 
im Wege der Licitation vermiethet werden. 

Wir haben hierzu auf den 8. Oktober die⸗ 
ſes Jahres Vormittags um 11 uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Licitations⸗ 
Termin anberaumt und können die Vermie⸗ 
thungsbedingungen in unſerer Rathsdiener⸗ 
ſtube eingeſehen werden, ſo wie der Schaffner 
Rauer auf dem Leinwandhauſe die Böden 
und Gewölbe zur Beſichtigung eröffnen wird. 

Breslau, den 3. September 1844. 

Der Magiſtrat hieſigen Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 
5 

Die dem Hofpital zu St. Hieronymi gehö⸗ 
rigen, auf den Feldmarken Siebenhuben und 
Tſcheppine gelegenen Aecker von 

13 Morgen 87 QRuthen und 

27 5 68 8 preußiſch, 
ſollen im Ganzen oder in Parzellen auf er⸗ 
folgte Licitation von Michaeli c. ab auf drei 
Jahre verpachtet werden. 

Zur Licitation ſteht Termin am 

23. September c. Vorm. 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 

Bedingungen und Charten ſind in unſerer 
Dienerſtube einzuſehen. 

Breslau, den 7. September 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 
Die Ausſchließung der Gütergemeinſchaft 
1 betreffend. 

Der Tuchfabrikant Heinrich Reckzeh und 
die ſeparirte Balkow, Juliane geborne 
Zimmerling, früher verwittwete Schober, 
hierſeltſt, haben mittelſt Ehevertrages vom 10. 
u. 24. d. M. die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Grünberg, den 24. Auguſt 1844. 
Königliches Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des § 7 Tit. 50 Theil I. 
der Prozeß⸗Ordnung wird bierdurch bekannt 
gemacht, daß die Concurs⸗Maſſe des zu Deutſch⸗ 
lauden verſtorbenen Bauergutsbeſitzers Herr⸗ 
mann Julius Hohberg unter die ſich ge⸗ 
meldeten und bekannten Gläubiger im Ter⸗ 
min den 

30. Oktober * Nachmittags 

2 r R 
im Gerichtslokale zu Deutſchlauden vertheilt 
werden ſoll. 
Strehlen, den 24. Auguſt 1844. 
as Grafliche v. Sandreczkyſche Gerichts: 
Amt Deutſchlauden. 


Der stets mit de i 
e n neuesten Erscheinun- 
gen vervollständigten deutschen, franzö- 
sischen und englischen 
..., Besebibliothek 

so wie der 50,000 Werke enthaltenden 

Musikalien- Leih - Anstalt 
von F. E. ©. Leuckart in Breslau, 
Rupferschmiedesir 13, Schahbrücke-Ecke 
können täglich Tbeilnehmer unter den 
billigsten Bedingungen beitreten. 
1 


4 Adden J l 

Die 2. \ Artillerie Brigade wir 
am 30. d. M. früh 9 uhr am Grercierigun 
pen auf dem Bürgerwerder circa 15 Stück zum 
Artilleriedienſt unbrauchbare königliche Dienſt⸗ 
pferde, ſo wie verſchiedene alte Geſchirrſtücke, 
gegen gleich baare Bezahlung, verauktioniren. 

K. O. Grünhartau, den 14. Sept. 1844. 
ez · v. erge, 
Major u. Abtheilungs⸗Commandeur. 


: und billigſter An⸗ 
Zu möglichſt fauberfter Verlobungs;, 


Gaſtbillets, 


Reu che: 
zu den 3 Thürmen genannt. 


«| meines reichhaltigen Bronce⸗Lagers, 


1919 — 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländifche Literatur. 


Breslau Pr. Ratibor. 


In meinem Verlage iſt nunmehr vollſtändig erfchienen: 
Dr. Adolf Duflos 


Chemisches Apothekerbuch. 
Zweite durchaus umgearbeitete Ausgabe. 


2 Bünde, 2½ Bthl. ; 
Hinſichtlich des Inhalts erlaube ich mir auf den dem beutigen Blatte 
Ferdinand Hirt. 


beiliegenden Proſpekt zu verweilen, 

Breslau, im Septbr. 1844. 

Vollſtändig iſt in meinem Verlage erſchienen und vorräthig in Breslau bei Fer⸗ 
dinaud Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien za bezie⸗ 
hen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Matibor, fo wie in Krotoſchin durch E. 


Das Geſchlechtsleben des Weibes 


in phyſiologiſcher, pathologiſcher und therapeutiſcher Hinſicht, 
dargefiellt von 
Dr. Dietr. Wilh. Heinr. Buſch. 
ünf Bände. Gr. 8. 18 Thlr. a 

Leipzig, im September 1844. „A. Brockhaus, 

In W. Einhorn Verlags⸗Erpediſon in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und vorräthig 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, fo wie in Kro⸗ 
toſchin durch E. A. Stock: 2 28 g 

Hartmann, J. Dr, Urania. Das wiſſenswürdigſte aus der 
Himmelskunde und mathematiſchen Geographie. In allgemein faßlicher 
Darſtellung. Mit 19 lithographirten Tafeln nebſt 2 Sternkärtchen mit beweg⸗ 
lichem Horizont. Zweite verbeſſerte und vermehrte Aufl. gr. 8. br. 1 Thlr. 

Oeſer, Chr. Kurzer Leitfaden der allgemeinen Weltgeſchichte 
für Töchterſchulen und zum Privatunterricht, Mit beſonderer Bezie⸗ 
hung auf das weibliche Geſchlecht. Zweite revidirte Aufl. 8. br. 10 Sgr. 

Oeſer, Ehr. Deutſches Leſebuch für die weibliche Jugend zum 
Schul⸗ und Privatunterricht. gr. 8. br. Erſter Curſus 22 ½ Sgr. 

Zweiter Curſus 1 Thlr. 

Bei Emil Bänſch in Magdeburg iſt erſchienen und vorräthig in Breslam. bei Fer 

diuand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu bezie- 

hen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. 


Der rechte Standpunkt. 


Ein ruhiges Wort in Sachen der proteſtantiſchen Freunde zu Köthen gegen die 
Verunglimpfung derſelben durch die ſogenannte evangeliſche Kirchenzeitung und 
ihren Anhang. Von 
Carl Bernhard König, 
Paſtor zu Anderbeck. 
Preis 5 Sgr. 


Bei a fo de e durch alle ſchleſichen candle gen bn beziehen 4 
Theoretiſch⸗ praktiſche 

Grammatik der polniſchen Sprache, 

mit polniſchen und deutſchen Uebungsaufgaben, Geſprächen, Titulaturen 
und den zum Sprechen nöthigſten Wörtern 
von 
Karl Po bl, 

Lehrer der polniſchen Sprache an der Realſchule zu Breslau. 

Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


gr. 8. W Sgr. gut gebunden 1 Kthl. 
Breslau, 26. Auguſt 1844. Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin ist soeben erschienen und bei 
Unter zeichneten vorräthig: 


Richter, E., 3 Gedichte 


für 1 Singstimme mit Piauoforte- Begleitung. op. 36. Nr. 1, Das arme 
Vöglein, 7%, Sgr. — Nr. 2. Der Gang in die Heimath. 5 Sgr. — 


Nr. 3. Ständchen. 5 Sgr. N 
Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweiduitzer Strasse Nx. 8. 


Tk. ͤ r.. ⁵——:.,. ͤ——... TEE | 
Erlernung der Deſtilla ion und der Brennerei 
in Berlin. 

SEE Mitt den per Ga an eh denden öfentigen Heß eke. 


i d ko onen, welche dieſe Gewerbe in möglichſt küczeſter Zeit nach den 
ha end gedadiic zu erlernen wünſchen, unter ſoliden Bedingungen jeder 


äft Aufnahme finden. 5 
er A. * 3 kal. pr. und großherzogl. mecklenb. approb. Apotheker 1. Klaſſe, 
Befiser eines Deſtillations⸗Geſchälts c., Dresduerſtr. Nr. 46 in Berlin. 


Lokalverlegungs⸗ Anzeige. 
Mein Lokal habe ich von der Nikolaifte, Nr. 5 nach der Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 40, neben dem Bär auf der Orgel, verlegt. F. Grabowsky, Uhrmacher. 


Die Weinhandlung C. Wyſianowski, 


Oblauerſtraße im Rautenkranz, empfiehlt ihre Weinſtube unter Zaſicherung der beſten 
Weine und billigſten Preiſe einem hochgeehrten Publikum 300 9 — 
der wirn Reis ge ger Beahtüng. r 00 


Der Ausverkauf 


beſtehend i en 
Ketten, Pateres, Ringen, mt * t a alte 
Preiſe fortgeſetzt. 


Carl Weſtphal, Nikolaiſtraße Nr. 


Itern 
Dialer 


80. 


Der Unterzeichnete kang Aeltern, die ihre 
Töchter zur Erziehung nach Breslau geben 
wollen, eine ſehr wackere Hausfrau, deren 
Tochter der franzsſiſchen Con erſation voll⸗ 
kommen gewachſen find, als Erzieherin em: 


pfehlen. > 
Fr. Nöſſelt, Profeſſor, 
Albrechtsſtr. 24. 


Für Metalldreher. 


Ein tüchtiger Metalldreher findet ſo⸗ 
fort, bei gutem Verdienſt, dauernde Beſchaf⸗ 
tigung auf dem Eiſenhütten⸗ und Emaillil⸗ 
Werke zu Neuſalz a/ O. 


3 Nur noch bis Ende 3 
dieſes Monats 


werden die 


y * 
Lichtbilderportrats 

© angefertigt Gartenſtraße Nr. 16, im & 
Weißgartenz zugleich e.fuhen wir Die 9 
2 jenigen, weiche gegründete Forderungen G 
9 an uns zu haben glauben, dieſe bis da⸗ © 
5 bin einzuziehen, dagegen wir aber bis & 
9 dahin unſere Reitanten um gefällige & 
5 Behriebiaung erſuchen. Gebr. Lexow ©. 
20900000009:000600000 


Meine Badeunıtalf, 


‚Bürgerwerder Nr 2 und 3, beabfichtige ich 
wegen zu großer Entfernung und erſchwerter 
Adminiſtration zu verkaufen und habe dazu 
den Commiſſionair Herrn F. H. Meyer, 
Weidenſtraße Nr. 8, beauftragt. Die Bedin 
gungen und die Bücher, welche den Ertrag 
derſelben nachweiſen, find bei demſelben ein: 
zuſehen. 
Berlin, den 13. September 1844. 
Joſeph Kroll. 


Endlich habe ich mich entſchloſſen, 


A 10 Sgr. pro Monat 


einen Curſus im Franzoſiſchen wieder zu ars 
rangiren. Darauf Reflektirende bitte ich, bald 
ſich zu melden. Ch. Böhm, geprüfter Ober⸗ 
lehrer, Tauenzienſtr. Nr. 31 b., im Kometen. 


Fussteppichzeuge 
in ½ / u. 12/4 br it, 
empfing in großer Auswahl; zugleich empfiehlt 
ichöne bunte Noskcaug 


u billigen Preiſenn 
N 90e Leinwand Handlung 


Ernst Schindler, 


Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, im 
goldnen Kreuz. 


2 
Q 
Qi 
2 
2 


Tanz⸗Unterricht. 


Einem hochgeehrten publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß mit dem 1 Oktober der erſte 
Tan; Kurſus beginnt. Das Nähere in mei: 
ner Behaufung, Hummerei Nr. 12. 

Laurette Gebauer, Tanzlehrerin 


Für Anfänger 
in der enaliſchen, franzoſiſchen und italieniſchen 
Sprade wird von einem theoretiſch prakti⸗ 
ſchen Lehrer den 1. Dftbr. ein ‚neuer Sprach⸗ 
Gurfus angefangen, wozu Anmeldungen ans 
nimmt die Parfümerie Handlung 
auf der Schuhbrücke im alten Rathhauſe 


Schönheits Creme, um die Haut fein und 
weiß zu machen, auch Puſteln und gelbe Flek⸗ 
ken zu vertreiben z fo wie die f inften Toustie. 
Gegenſtande zu den billigiten Pre. ſen empfi hit: 

Die Porſümerie⸗Hauptniederlage 
in Breslau, 77 Schuh brücke, 
bei E. Brichta. 


Gummiſchuhe 


leu empfehlen: 
er 8 * Sohn, Ring Nr. 40. 


J Gekauft 

werden antike Kunſtgegenſtände jeder Art, wie 
Oelgemälde, Bildhauerarbeiten in Holz, Elfen⸗ 
bein und Stein; porzellainſiguren, alte Wof⸗ 
fen und Meubles. Die beſten Preiſe dafür 
zahlt Bürkner, Nadlergaſſe Nr. 7 


6000 Ntblr. 3 4 pCt. Zinſen werden 
zur Iſten allein'gen Hypothek per jura crssa 
auf ein Gut in Oberſchl., welches über 1100 
Morgen 5 00 hat, geſucht; daſſelbe iſt im 
Jahre 1827 für 100 0 Rthir. erkauft wor⸗ 
den, pat jetzt aber einen Werth von 30,000 
Rilr. Naheres Auskunft ertbeilt der Com⸗ 
miſſionar E. Berger, Biſchofsſtr. 7, 


Haus verkauf. 

Zwei aneinander grenzende Häufer vor dem 
Sendide 0 deren Ertrag bei Miethen von 
30 und 40 Athie. 885 Nielr. peirägt, deren 
Hypotheken zu 4 und 5 pGt. fetftehen 2 
Hofraum und Garten, ſind mit einer An vr. 
ng von 3000 Rthir. für den Preis ie 2 
15000 Rthlr. zu verkaufen. Näheres von 7 
ais 9 und von 1 bie 4 uhr durch 
F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 


1920 — 


Preßhefe (trockene Heft) 


empfangen wir von jetzt ab wieder taglich in friſcher und noch vorzüglicherer Quali⸗ 
tät als bisher, und empfehlen dieſelbe den Herren Conditoren, Kuchen⸗ und 
Weißbrodt⸗Bäckern, insbeſondere den Herren Brennerei⸗Beſitzern als 
höchſt voriheilgaft, mit der Bitte, uns regelmäßige Verſendungen aufgeben zu wol⸗ 
len, welche wir pünktlich beſtens effektuiren. ö 


Mit dem 1. Oktober beginnen wiederum 
meine Tanzunte r richtsſtunden; darauf Reflek⸗ 
tirende wollen ſich gefälligft bei mir meiden. 

Jeannette Kobler, 
Tanzlehrerin, 
Kupferfchmiedeftr. Nr. 7, im erſten Stock. 


Guts⸗Vertauf. 


Am 16. Okibr. und 20. Novbr. 1844 wer: 
den in dem K. K. Landrechte zu Tarnow in 
Gellizien die Güter Dambrowa mit Atiinen: 
zien licitando verkauft weiden. Dieſe Güter 
beſtehen aus der Stadt und Markiflecken Dam⸗ 
browa, 7 Dörfern und 11 Meier höfen, und 
iſt der Schatzungswertb derſelben laut gericht⸗ 
licher Detaxation 246,49 Fl. Conv.⸗Mcze. 


Ein Attuarius erjter Klaſſe, 
welcher auch polniich ſoricht, und mit den 
heiten Zeugniſſen verfehen it, ſucht in dieſer 
Eizenſchaft oder als Buchhalter ꝛc. eine Ans 
nellung. Näbere Auskunft ertheilt die Bud: 
und Mufifalienhandiung des Hru. Leuckart. 
Schuhbrücke r 13, auf portofte e Anfragen. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ic) 
wir ergebenſt anzuzeigen, daß die Fuhrleute 
Lägel aus Reichenbach, Baunert aus Fran: 
kenſtein, Wader aus Landeck vom 1. Oktbr. 
d. Z. an nicht mehr Schweidnitzer Straße im 
weiten Hüſch, ſondern im gelben Löwen von 
dem Schweidnitzer Thore ausſpannen werden, 
und bitte um gütige Beachtung. A 

J. G. Weiß. 

Alle Arten von Tiſchlerarbeiten, ſo wie auch 
Ausbeſſenn und Poliren der Meubles, werden 
ichnell und billig verfertigt Hummerei Nr. 26, 
eine Stiege. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich hermit 
ergebenſt an, daß ich meine ſeit 30 Jahren 
inne gehabte Wohnung und Werkſtätte 
Reuſche Straße Nr. 17, ſchräge über, Reuſche 
Straße Ne. 51, genannt zur hölzernen Schüſ⸗ 
ſel, verlegt habe. Durch die großere und be⸗ 
quemere Einrichtung bin ich in den Stand 
geſetzt, alle Arten Apparate zu Zuckerſiedereien, 
Brennereien, Brauereien und zu anderen Ba: 
brifgefhäften. raſch und billig zu liefern. Zu⸗ 
gleich empfehle ich mein Lager gezogener ku⸗ 
pferner Röhren, wie auch ein vollſtändiges 
Lager von Küchengeſchirr nach der neueſten 
Façon, und bitte daher mir in der neuen 
Werkſtätte das Vertrauen zu ſchenken, wie es 
mir vis jetzt zu Theil wurde. 

Butter, 
Kupferſchmiede⸗Meiſter. 

Tauenzien Straße Nr. Ab, neben dem 
Cafetier Zahn, iſt Veränderungs halber noch 
zu Michael's die Parterre-Wohnung zu ver: 
miethen. Auch iſt daſelbſt eine noch wenig 
ge. rauchte, mit eiſernen Achſen und Vorderver⸗ 
deck verſehene, breitſpurige Droſchke zu verkaufen. 


% C. Artlich, 
Schieferdeckermeiſtor aus Petersdorf, 
empfiehlt ſich zu allen möglichen Arten Dad): 
arbeiten in Blech, Zink, Kupfer, Hohlwerken 
u. ſ. w., und verſpricht prompte und reele 
Bedienung. 

Beſtellungen nimmt an Herr Pfeiffer, 
Oderſtr aße Nr. 21. | 

Ein geſitteter Anabe, welcher Luſt hat, Ju⸗ 
welier und Goldarbeiter zu werden kann ſich 
melden Ohlauerſtr. Nr. 66 


Eine Gutspacht 
in der Miliiſcher Gegend, wozu 1500 Rthlr. 
erforderlich, iſt zu cediren durch 
H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 


8 (x 7 
Schlaf⸗Sopya's, 
Sopha’s und Divane aller Art, eiferne Groß⸗ 
Stühle, mit Leinwand oder Leder beſchlagen; 
Koffer, Hutfutterale, Matratzen, Ruhekiſſen 

und ähntiche Artikel empfiehlt: 


Karl Seppe, 


Tapezirer, 
Reuſche Straße Nr. 24. 


— Weuſche Straße Nr. 24. 
Waſſermuhle⸗Verkauf. 
Eine im beſten Bauzuſtande befindliche 
Waſſermühle mit zwei Mahlgängen und 
einem Spitzgange, nebft den dazu benö⸗ 
thigten Wiethſchaftsgebäuden, 4 Magde⸗ 
burger Morgen Gattenland, 8 Morgen 
Feldacker und 8 Morgen Wieſewachs, an 
einem ſtets waſſerreichen Fluſſe, in der 
Nähe dreier Städte und in einem der 
fruchtbarſten Kreife Schleſiens belegen, iſt 
für den Preis von 4000 Thlr., nach Um⸗ 
ſtänden mit einer Anzahlung von 1500 
bis 2900 Thlr. ſofort zu verkaufen. 
Das Nähere iſt im Commiſſions⸗ und 
Agentur⸗Comtoir des C. S. Gabriell, 
auf der Carlsſtraße Nr. 1 zu erfragen. 


Mehrere tüchtige Oekonomie⸗Beamten, Red: 
nungs führer, Sekretaite, Förſter, Ziergärtner⸗ 
Gouvernanten, Geſellſchafter innen, Wirthſchaf⸗ 
terinnen, Handlungslehrtinge und Penſionäte 
dc. empfiehlt u. weiſet nach der Commiſſionar 

Ee. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Wiederverkäufer erhalten einen annehmbaren Rabatt.“ 


Vorm. S. Schweitzers feel. 


Zur Einweihung 


Wwe. und Söhne, 


Roßmarkt Nr. 13. 


Angefommene Fremde. 
Den 19. September. 55555 zum weißen 


meines neu erbauten Kafftehauſes, genannt) Prinz Biron v. Eur land a. Mielencien. „ 
„zum grünen Schiff“, und zum eren Aatebef Engel a. Chorulla, Gr. v. j 


zert, morgen Sonn ag den 22. Septbr., lade a. Tyrol. 


ich ein geehrtes Publikum ergebenit ein. 


Fr. v. Lieres aus Lübchen. . 
Kaufl. Buhl a. Elberfeld, Reichold a Sale 


Auſt, im grünen Schiff an der Oder. Meier a. Stettin, Krauſe aus Berlin, Cons⸗ 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Sonntag den 22flen d. Mis. ladet erge⸗ 


venſt ein: Ra. be, 
Geſtwirth in Gabitz. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
nedjt Concert auf heute Sonnabend den 21., 
wozu ergebenſt einladet: 

Seiffert, Dom, im Groß⸗Kretſcham. 


e Pferoe⸗Verkauf. 
Nuſſiſche und polniſche 

Pferde ſtehen zum Verkauf vor 

dem Oderthor in den 3 Linden. 


J. Graffner u. Comp. 


Circa 2000 Stück Hohlwerke, 
ſowie mehrere diverſe Packtiſten find billig zu 
haben Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. 


Eine Hertſchaft mit mehr als 20,000 Mor: 
gen vorzuͤglichem Areal und bedeutendem Forſt⸗ 
lande, iſt mir für den höchſt billigen Preis von 
100,000 Rthl. zum Verkauf oder Tauſch Übers 
tragen worden. Der ſpecielle Anſchlag iſt bei 
mir einzuſehen. 

Tralles, vorm. Rittergutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 23. 


... m.. ̃———— 
Echt engliſche Wachtethunde find zu verkau⸗ 
fen Oderthor Meylgaſſe Nr. 1. 
Zwei große Remiſen ſind zu vermiethen 
Reuſcheſtraße Nr. 51. 
Termino Weihnachten iſt eine Wohnung 
Reuſcheſtraße Nr. 52, im Hinterhauſe zwei 
ge air in Jar 9 u. . 
ebſt elaß, zu vermiethen. as Ä 
daſelbſt im Gewölbe. 1 * en 
Ein ſchoͤn meublirte Stube iſt zu vermie⸗ 
then Reuſcheſtr. Nr. 255 daſelbſt im zweiten 
Stock zu erfragen. 


Beh ed he dB 3 1 EEE EEE 

=” Cine am hieſigen Platze allgemein 
geachtete Familie ift geneigt, von Michaelis c. 
ab 3—4 Knaben anjtändıger Eltern moſai⸗ 
ſchen Glaubens, die das Gymnaſium beſuchen 
wollen, in Koſt und Pflege zu nebmen. Die 
Ueberwachung des ſütlichen Betragens ent 
ſpricht dem Rufe der Familie. ö 

Naherees auf portofieie Anfragen Herrn⸗ 
Straße Nr. 30, im Comtoir, eine Treppe. 
a ermieiben nad bald zu be- 
ziellen, ist Albrechtsstrasse Nr. 12, ne- 
ben der Königl. Bank, geradeüber der 
Kirche, ein meublirtes herrschaftliches 
Zimmer, vorn heraus, im dritten Stock. 
Näheres daselbst. 


Eine ſehr freundliche Wohnung von Stube 


müller a. Mannheim. Hr. Prof. Joſefowicz 
u. Fe. Einwohnerin Zielinska aus Warſchau. 
rotel zur goldenen Gons: Hr Geheim. 
Reg.⸗Rath Graf v. Zieten aus Schmelsdorf. 
Gutsbeſigerinnen v. Niezabitowska aus Hall⸗ 
zien, Baronin v. Sauerma aus Schrebsdorf. 
Oo Reg. ⸗ uſſeſſoren Meerkatz aus Oſtrowo, 
Seidel a. Opocla. Hr. Gutsbef. Major von 
Rieben a Kutſcheborwig. Hr. Rirtmeiller v. 
Schultz a. Straifund HP, Lieuts. Gr. Roz⸗ 
wadowski a. Lemberg, v. Neuhaus a. Herrn⸗ 
ſtadt, Staroſt u. Kaufleute Bauer a. Neiſſe, 
Ju nghaus a. Solingen, Trump a, Oppeln, 
Müuer a. Prag, vaß a Küſtrin. Hr. Kom⸗ 
meiherr v. Dallwitz a. Gr.⸗Leipe. Hr. Part c. 
Jakubowski a. Lublin. Hr. Dr. jur. v. Go⸗ 
dinger a. Wien. Fr. v. Zydlinska a. Nams⸗ 
lau, Hr. Landrath v. Prittwitz⸗Gaffron aus 
Hennersdorf. — Potel de Sileſie: Herr 
Legationsrath Kipfer a. Berlin. H. Guts⸗ 
bef. Gr. v. Schlabrendorff a. Stolz, v. Ta⸗ 
zanowski a. Groß⸗ Herz Poſen, Körner a, 
Conſtadt. HH. Kaufl. Bittner a Grottkau, 
mhode a. Hamburg, Schmidt a. Poſen. Hr. 
Juſtiz⸗Commiſſar Weidemann a. Ratibor. — 
potelzu den drei Bergen: Hr. Amtsrath 
Foſſong a. Kritſchen. H. Kaufl. Sombf en 
aus Schneidemühl, Lilienthal aus Arnswalde, 
Schmidt a. Leipzig, Guthann a. Riga. Hr. 
Fabrikant Eyrlich aus Friedland. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Herr — von 
Taubadel a. Roszkowitz. Hr. Kaufm Moritz 
a. Schweidnitz. 
Fr. Inſpector Brühl aus Dzialoszun. Herr 
Bank⸗ Beamter Skuldycki a. Warſchau. — 
Deutſche Haus: Hr. Gutsbeſ. Bispink a. 
Rußland. Hr. Partic. von Bojanowski aus 
Gr. Perz Pofen. Hr. Lieut. Bar; v. Borh⸗ 
mar a Oſtrowo. — Goldene Zept 2 
Wirbſchafts⸗Inſpecter Werner a. Lorzendorf. 
Hr. Gutsbeſ. Stolz aus Steine. — Weiße 
Roß: Hr. Lieut. Braune a. Nimkau. Herr 
Kaufm. Altmann a, Bernſtadt. Hr. v. Se 
bottenderff a. Auras. Hr. Gutspächt. Fremd⸗ 
ling a. Riemberg. — Weißer Storch: HH, 
Kaufl. Samuel a. Schneidemühl, Lande aus 
Czenſtochau. Hr. Fabrikant Mirbt a. Gna⸗ 
denfrei. — Goldene Löwe: HH. Studioſen 
N eg a. Leipzig. Hr. Lieutn. 
anftein a. au, 3 i 
. hlau. Hr. Particul. Hatſcher 


Geld- & Kffecten - Cours. 
Breslau, den 20. September 1844. 


und Alkove ift an einen einzelnen Herrn fo- Geld- Course. Briefe. | Geld. 
fort oder vom I. Oktober ab zu vermiethen. Roland. Rand Ducaten . .. . — 1 
Das Nähere daſeldſt im Gewölbe Nr. 33, Kummer. Doestee — 905 
Nitolainraße. Friedriebeduyůnu n sul 113% 
Gut menblirte Stuben Louisdior 20er — 111% 
auf Tage, Wochen und Monate find zu jeder] Polnmch Courant 2 — 
Zeit zu vermiethen: Ritterplatg 7, bei Fuchs. Polnisch Päpiergeld . 5 fl. 98 5 
—— are Baneo-Noten b 160 Fl. 105% Gl 

Gut ee 57 1 7 ſind auf Tage, Wo⸗ 2 
chen un onate, Albrechisſtraße Nr. 17 ourse. Ins 
Stadt Rom, im erflen Stock ae Eflecton-C bugs. 

Eine freundliche Stube nebſt Entree auf | Staats er 3% 100% — 
der Wallſtraße Nr. 14 B. für einen einzel nen Schal. r Senn ehe 1800 
Herrn iſt zu vermieihen und ſogleich zu bes drk erechtigteit e 
ziehen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt D ee, Pos. Pin. % “| — 
die 3 Gebrüder Hilbert, Karlsſtraße 2 dito _ dito 2 27 109% N 
Nr. 36. . v. 1000 R. 17 100% — 

REN 7 ito alto 5 

Nikolaithor, Kifbergaffe Nr. 11, ſteht eine 4 F oe 
neue fertige Mangel zur Anſicht. Fur 105 = * D 7 3 — — 
gleichen Bedürftige werden Beſtellungen dito = 3% 10% | — 
ſelbſt angenommen. — en 3 49 hd Ehe 

Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen ee) > == 
Oderſtraße Nr. 9. 

Univerſitäts Sternwarte. 

ometer I 

1 1 
19. Septbr. 0e L.] inneres, | äußeres. feuchtes] Wind. Gewölk. 

* niedriger, 
* „ 

Morgens, 9 uhr. Jr 8 08|+ 13, al+ 10, 2) 0, 8 f. m ütermörtt 
morgens AUbE| 8. 3607 13, 20 11. 4] 1, 6 [38° N dichtes Gewoölk 
Mittags 12 Uhr. 62 13, 90 B. % 2 4 | ERW überwolkt 
Nachmitt. J uhr.] 8 684 14 9 13, 6| 2, 8 [s. K heiter 
Abends uber 8 64 13, 97 11, oJ 1, 4 | 3° 0 balbheiter 


Temperatur Minimum + 10, 2 Marimum + 13, 6 Oder + 9,6 


Slerdel der F hrplan für die täglichen Dampfwag en Juge auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom 1. Okt. 1844 ab, 


ſo wie eine 


Weberfiht von Verlags⸗ Unternehmungen der Buchhandlung des Herrn Ferd. Hirt. 


Hr. Lieut. Kern a. Dieban. 


